
brach liegen oder ins Ungewisse aAbfließen lassen. Menschen $inden haben Wır mussen tromme Rebellen
Wir dürfen n1€e wıeder das Unheil übersehen, der Not werden.
achtlos vorübergehen und den Menschen »Dillıge Gnade« »Siehe, ıch Destelle dich diesem Tag über dıieverheißen. Völker und .  ber diıe Königreiche, auszuroden Un
Wır mussen einsehen, AEIC der Weg (JOtt über den einzureißen, vernıchten un: zerstOren,
Menschen führt, A41ß WIr (JOtt 1n der Welt und 1mM bauen und pflanzen.«

I17 Der Sabbat-Gottesdienst 1mM Okumenischen Pfingsttreffen 1in der Großen Synagoge
Augsburg Freitag, Juni 1971
Die Augsburger Israelitische Kultusgemeinde hatrte die Besucher des Christen zusammengehören. Dafß (ikumene Ahne Juden unvoll-
Gkumenischen Pfingsttreffens Freitagabend eingeladen. Nach dem ständig ISt. Dafß wır gerade auch durch einen ischen Gottesdienst,
Krieg wurde in Augsburg tür die klein gewordene Gemeinde eine wıie In Jesus regelmäfßig gefeiert hat, auch heute noch unerhört
kleine Synagoge errichtet, unmittelbar bei der alten Großen ynagoge. bereichert werden.
{Der Eingang V U Vorhot tührte sowoh! ın dıe Grofße W1C in die Es 1st eine Schande ür die Stadt Augsburg un VOr allem auch für
kleine Synagoge Die Große Synagoge iSt eıne der noch Banz wenıgen die Kırchen, dafß diese Synagoge noch In demselben schrecklichen
dischen Kultstätten, die Z W ar dıie Spuren der Demolierung Y 0! Zustand 1St, ın den S1e 1938 gebracht wurdel, Dieser Gottesdienst,

November 9018 tragt, aAber ın ihrer wesentlichen Substanz erhalten den Wır Christen MIt den Juden heute gemeınsam gefeiert haben, har
geblieben St. S1e iSt unbenutzt. Auf Wunsch der christlichen uUuls dıe Bedeutung dieses Raumes rleben lassen. Wır alle collten unNns
Teilnehmer des Pfingsttreffens hat die Israelstische Kultusgemeinde datür eınsetzen, da Cr renovıert wıird: für Gottesdienst, Lehrvor-
dıe Große ynagoge für den CGottesdienst ZUT Verfügung gesteilt. trage, Konzerte, Führungen V{) Schulklassen!.
In dem nıt 1500 Personen übertüllten Raum, der die 5puren der Wır danken der Jüdischen Gemeinde tür die unendliche Mühe, die 1E
Verwuüstung tragt, aAber CIigens MLLL 16  1 Mühe Un Sorgfalt erge- sich in der Vorbereitung dieses Abends gemacht hat, un für die ZasSt-
rıchtet WAar, wurde der eindrucksvolle Gottesdienst eın Erlebnis be- treundliche Aufnahme.
söonderer Art Es 1500 Exemplare der Gottesdienstordnung aut
die Pliätze verteılt worden, die reilıch tür die über 2000 Herbe1-
strömenden nıcht 1Ausreichten. Be1 der Renovatıon geht 5 [1UT iıhren architektonıischen
Rabbiner Dr Lehrmann tührte ın die Liturgie eın Seinem 1 vollen Wert als eıne der alten, bemerkenswerten 5ynagogen hierzulande.
Wortlaut wiedergegebenen Lehrvortrag SOW1e dem Text des Sabbat- Es handelt sıch icht zuletzt die Verpflichtung, ZCeUSCNH Y OIl dem
(jotteschenstes se1 hıer das Grußwort V OIl Pfarrer Dr Franz 7IO) jJahrhundertealten kulturell hochstehenden Leben der Gemeinnde.
Hammerstein, dem veschäftstührenden Vorsitzenden der Arbeits- W5 MuUussen CS AdAoch tür Werte se1n, die den etzten Kest
gemennschaft » Juden und Christen« eım Deutschen Evangelischen Jener Gemeıunde befähigten, angesichts eıner beispiellosen Not dıiese
Kırchentag vorangestellt MI sovıel Würde bıs dem bıtteren Ende tragen. Aut meınen

Hilfsfahrten iın den Jahren der Deportationen 1941 bıs 1943 bın ıchY ıcbe Freunde, Cs ISt leider nach der unheilvollen Vergangenheit
nıcht selbstverständlıch, ın einen jJüdıschen Gottesdienst eingeladen Ort zuweılen aut einer Durchtahrt ın Augsburg kurzen Besuchen

werden. Es ıst. ebensowenıg selbstverständlich, diese Einladung eingekehrt, letztmalıg Ende Februar 1943, noch Uurz VOUT meiner e1ige-
ınzunehmen. Wenn ebenso vıele Christen wıe heute November NIl Verhaftung. Die eleichen kleinen Büroräume der Gemehnnde

nach nahezu L10 Jahren 2och gleicher Stelle. S1e eriınnerten U5-1935, als diese 5Synagoge demaoliert wurde wrıe alle anderen
ynagogen in Deutschland wenn damals ebenso viele Christen In Bschlich AB die wenıgen, dıe hıs ZU' etzten w Aas damals ın
dıe 5Synagoze gestromt waAaren wrie heute und sıch die jüdische der Katastrophe noch Lun möglich war, ehe auch S1e den Weg ın
Gemeinde gyeschart hätten, ann hätte vicelleicht vıeles verhındert die Vernichtung zingen. Möchte diesc Große S5Synagoge bald hergestellt

werden, damıt, w 1 DCI dıiesem Gottesdienst, S1ie eiıne Statte der De-werden können.
Heute CerSst begınnen WIr aAllmählich begreifen, da{ Juden unı BCeNUuNS un der Versöhnung werden mOöoge (Anm Gertrud Luckner)

FCr Betrachtung, A ls die beiden Kehrseiten der xleichenDas Selbstverständnis des Judentums Münze, A1s verschiedene Aspekte der „ämlichen religiösen
Grundidee offenbaren. In Martın Bubers Sprache: dıegegenüber seinen Töchtern Christentum
>7 W e1 Gliaubenweisen«. Ihr Reichtum, ıhre Fruchtbarkeıitun Islam trefen ın der Ausschöpfung verschıiedener Möglıchkeiten

TageLehrvortrag VO  $ Rabbiner Professor IIr Cuno Lehr-
In dieser Woche feierten Juden und Chrısten, diesmalB

NN, Berlıin, gehalten 1m Sabbat-Gottesdienst 1n der
G roßen Synagoge Augsburg Freitag, Junı 1971, n denselben Tagen, das Fest, das bel den einen

das »Wochenfest« ZENANNT wird, weil <sieben Wochen20.00 Uhr nach Beginn des Passahtestes stattfindet, bel den anderen
»Pfingsten« heißt, vVo  ] griechisch pentekoste, fünfziıg,UDer (Geist dieser großartigen interkonfessionellen und— weıl oleichfalls an 50. Tage nach (Istern begangengebung 1St die gemeınsame Suche nach Überwindung der wırd. Diese SCHNAUC zeitliche Übereinstimmung bietetkrisenhaften Zeiterscheinungen un das Bestreben nach eınen 1Aktuellen Anlaß, dıe verschiedener AkrzenteErkenntnis der grundlegenden, verbindenden Werte der

bıblischen Religionen. Angesıchts dessen scheint das Ju- bestehende veistige Verwandtschaft der Mutter- un
Tochterreligi0nen demonstrieren.dentum eın Flement der Diskrepanz, der Trennung dar- Beidesmal 1St das Lest der vöttlichen Mitteilung den„ustellen durch das hartnäckige Beharren auf seinem be- Menschen. In qAQristlichem Sprachausdruck durch Herab-sonderen Wesen und seiner geschichtlich gewachsenen ste1gen des Heiligen Geistes, in jüdischer Sıcht durchEıgenart. Offenbarung der göttlıchen Gilorie auf dem Berge SınalDennoch 1St siıch der Gemeinsamkeiten nı1ıt seinen mit der Übergabe der Zehn Gebote, Grundpfeiler desTochterreligionen bewußt. Ebenso der Tatsache, dafß

seibst scheinbar unabweısbare Gegensätze sıch, bel tiete- menschlichen Sıttengesetzes, das olk Israel.
Von 1L wurde Israel zu Irager des Gesetzes, der

Vel U., 4/1 Tora, durch welche der CW1ge Bund zwıschen (JOtt und

brach liegen oder ins Ungewisse abfließen zu lassen. 
Wir dürfen nie wieder das Unheil übersehen, an der Not 
achtlos vorübergehen und den Menschen »billige Gnade« 
verheißen. 

Wir müssen einsehen, daß der Weg zu Gott über den 
Menschen führt, daß wir Gott in der Welt und im 

Menschen zu finden haben. Wir müssen fromme Rebellen 
werden. 

»Siehe, ich bestelle dich an diesem Tag über die 
Völker und über die Königreiche, auszuroden und 
einzureißen, zu vernichten und zu zerstören, zu 
bauen und zu pflanzen.« 

III Der Sabbat-Gottesdienst im Ökumenischen Pfingsttreffen in der Großen Synagoge 

Augsburg am Freitag, 4. Juni 1971 

Die Augsburger Israelitische Kultusgemeinde hatte die Besucher des 
Ökumenischen Pfingsttreffens am Freitagabend eingeladen. Nach dem 
Krieg wurde in Augsburg für die klein gewordene Gemeinde eine 
kleine Synagoge errichtet, unmittelbar bei der alten Großen Synagoge. 
Der Eingang vom Vorhof führte sowohl in die Große wie in die 
kleine Synagoge. Die Große Synagoge ist eine der noch ganz wenigen 
jüdischen Kultstätten, die zwar die Spuren der Demolierung vom 
9. November 1938 trägt, aber in ihrer wesentlichen Substanz erhalten 
geblieben ist. Sie ist sonst unbenutzt. Auf Wunsch der christlichen 
Teilnehmer des Pfingsttreffens hat die Israelitische Kultusgemeinde 
die Große Synagoge für den Gottesdienst zur Verfügung gestellt. 
In dem mit 1500 Personen überfüllten Raum, der die Spuren der 
Verwüstung trägt, aber eigens mit viel Mühe und Sorgfalt herge-
richtet war, wurde der eindrucksvolle Gottesdienst ein Erlebnis be-
sonderer Art. Es waren 1500 Exemplare der Gottesdienstordnung auf 
die Plätze verteilt worden, die freilich für die über 2000 Herbei-
strömenden nicht ausreichten. 
Rabbiner Dr. Lehrmann führte in die Liturgie ein. Seinem im vollen 
Wortlaut wiedergegebenen Lehrvortrag sowie dem Text des Sabbat-
Gottesdienstes sei hier das Grußwort von Pfarrer Dr. Franz von 
Hammerstein, dem geschäftsführenden Vorsitzenden der Arbeits-
gemeinschaft » Juden und Christen« beim Deutschen Evangelischen 
Kirchentag vorangestellt: 
Liebe Freunde, es ist leider nach der unheilvollen Vergangenheit 
nicht selbstverständlich, in einen jüdischen Gottesdienst eingeladen 
zu werden. Es ist ebensowenig selbstverständlich, diese Einladung 
anzunehmen. Wenn ebenso viele Christen wie heute am 9. November 
1938, als diese Synagoge demoliert wurde — wie alle anderen 
Synagogen in Deutschland —, wenn damals ebenso viele Christen in 
die Synagoge geströmt wären wie heute und sich um die jüdische 
Gemeinde geschart hätten, dann hätte vielleicht vieles verhindert 
werden können. 
Heute erst beginnen wir allmählich zu begreifen, daß Juden und  

Christen zusammengehören. Daß Okumene ohne Juden unvoll-
ständig ist. Daß wir gerade auch durch einen jüdischen Gottesdienst, 
wie ihn Jesus regelmäßig gefeiert hat, auch heute noch unerhört 
bereichert werden. 
Es ist eine Schande für die Stadt Augsburg und vor allem auch für 
die Kirchen, daß diese Synagoge noch in demselben schrecklichen 
Zustand ist, in den sie 1938 gebracht wurdet. Dieser Gottesdienst, 
den wir Christen mit den Juden heute gemeinsam gefeiert haben, hat 
uns die Bedeutung dieses Raumes erleben lassen. Wir alle sollten uns 
dafür einsetzen, daß er renoviert wird: für Gottesdienst, Lehrvor-
träge, Konzerte, Führungen von Schulklassenl. 
Wir danken der Jüdischen Gemeinde für die unendliche Mühe, die sie 
sich in der Vorbereitung dieses Abends gemacht hat, und für die gast-
freundliche Aufnahme. 

Bei der Renovation geht es nicht nur um ihren architektonischen 
Wert als eine der alten, bemerkenswerten Synagogen hierzulande. 
Es handelt sich nicht zuletzt um die Verpflichtung, zu zeugen von dem 
jahrhundertealten kulturell hochstehenden Leben der Gemeinde. 
Was müssen es doch für Werte gewesen sein, die den letzten Rest 
jener Gemeinde befähigten, angesichts einer beispiellosen Not diese 
mit soviel Würde bis zu dem bitteren Ende zu tragen. Auf meinen 
Hilfsfahrten in den Jahren der Deportationen 1941 bis 1943 bin ich 
dort zuweilen auf einer Durchfahrt in Augsburg zu kurzen Besuchen 
eingekehrt, letztmalig Ende Februar 1943, noch kurz vor meiner eige-
nen Verhaftung. Die gleichen kleinen Büroräume der Gemeinde waren 
nach nahezu 30 Jahren noch an gleicher Stelle. Sie erinnerten unaus-
löschlich an die wenigen, die bis zum letzten taten, was damals in 
der Katastrophe noch zu tun möglich war, ehe auch sie den Weg in 
die Vernichtung gingen. Möchte diese Große Synagoge bald hergestellt 
werden, damit, wie bei diesem Gottesdienst, sie eine Stätte der Be-
gegnung und der Versöhnung werden möge (Anm. d. Gertrud Luckner). 

A Das Selbstverständnis des Judentums 
gegenüber seinen Töchtern Christentum 
und Islam 

Lehrvortrag von Rabbiner Professor Dr. Cuno Lehr-
mann, Berlin, gehalten im Sabbat-Gottesdienst in der 
Großen Synagoge Augsburg am Freitag, 4. Juni 1971, 
20.00 Uhr 1  

Der Geist dieser großartigen interkonfessionellen Kund-
gebung ist die gemeinsame Suche nach Überwindung der 
krisenhaften Zeiterscheinungen und das Bestreben nach 
Erkenntnis der grundlegenden, verbindenden Werte der 
biblischen Religionen. Angesichts dessen scheint das Ju-
dentum ein Element der Diskrepanz, der Trennung dar-
zustellen durch das hartnäckige Beharren auf seinem be-
sonderen Wesen und seiner geschichtlich gewachsenen 
Eigenart. 
Dennoch ist es sich der Gemeinsamkeiten mit seinen 
Tochterreligionen bewußt. Ebenso der Tatsache, daß 
selbst scheinbar unabweisbare Gegensätze sich, bei tiefe- 

1 	a. a.  0.,  S. 471 ff.  

rer Betrachtung, als die beiden Kehrseiten der gleichen 
Münze, als verschiedene Aspekte der nämlichen religiösen 
Grundidee offenbaren. In Martin Bubers Sprache: die 
»zwei Glaubenweisen«. Ihr Reichtum, ihre Fruchtbarkeit 
treten in der Ausschöpfung verschiedener Möglichkeiten 
zu Tage. 
In dieser Woche feierten Juden und Christen, diesmal sogar 
genau an denselben Tagen, das Fest, das bei den einen 
das »Wochenfest« genannt wird, weil es sieben Wochen 
nach Beginn des Passahfestes stattfindet, bei den anderen 
»Pfingsten« heißt, von griechisch pentekoste, fünfzig, 
weil es gleichfalls am 50. Tage nach Ostern begangen 
wird. Diese genaue zeitliche Übereinstimmung bietet 
einen aktuellen Anlaß, um die trotz verschiedener Akzente 
bestehende geistige Verwandtschaft der Mutter- und 
Tochterreligionen zu demonstrieren. 
Beidesmal ist es das Fest der göttlichen Mitteilung an den 
Menschen. In christlichem Sprachausdruck durch Herab-
steigen des Heiligen Geistes, in jüdischer Sicht durch 
Offenbarung der göttlichen Glorie auf dem Berge Sinai 
mit der Übergabe der Zehn Gebote, Grundpfeiler des 
menschlichen Sittengesetzes, an das Volk Israel. 
Von nun an wurde Israel zum Träger des Gesetzes, der 
Tora, durch welche der ewige Bund zwischen Gott und 
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den Nachkommen der Stammväter besiegelt wurde. rechtigkeit«, Zedakah, dessen angewandte Bedeutung
Israel wurde zu Träger, nıcht ZUuU alleinıgen Inhaber aber ın der Ausübung VO  — Mildtätigkeıit un Menschen-
des Gesetzes, das ja symbolischerweise ın der Wüste, dem liebe esteht. (jott offenbart sıch Moses als dıe Quelle
Niemandsland ohne nationale Bevorrechtung, offenbar absoluter Gerechtigkeit, doch miıt dem Zusatz, daß seıne
geworden 1St 5chsten Attriıbute na  ( Barmherzigkeit und Langmut
Das Festhalten (sesetz Ais (jottes unveränderlichem sind. Des Menschen Wert wird der Nachahmung dieser
Wort wurde christlicherseits ftmals mißdeutet un als Attrıbute [200

Der Iromme, welcher durch Beherzigung der bıblischengerix_ugere_a Stufe relıg1öser Reıfte bewertet angesichts der
den Evangelıen verkündeten Heilslehre der Gnade. Gebote und Verbote, die sıch auch autf das Verhalten

Dem Judentum zufolge aber 1St das ın der ora niederge- den Tieren erstrecken, eın rechtschaftenes Leben
legte göttlıche (esetz der Inbegriff aller sittlıchen VWerte, tührt, wird eın Zaddık, eın Gerechter, SCENANNL; das
1St zugleıch Zielsetzung und Wegweıser ZUr geistigen höchste Ideal jüdischer Frömmigkeıt stellt aber nıcht
Vollendung des Menschengeschlechts. dar, denn mehr als der Zaddık, der Gerechte, oilt der
Zur Ausräumung VOon Mifßsverständnissen mu{ß dıe jJüch- Chassid, dessen Liebestaten über das Einhalten VO  a} (je-
sche Auffassung VO »(Gesetz« verdeutlicht werden. Es boten un Verboten hinausgehen. Dıie mächtige EeWwe-
darf nıcht 1 Sınne pragmatischer Verordnungen eınes Sunß des Chassidismus als Erneuerung des Judentums iSst
Staates oder Sar Unrecht-Staates 1m Interesse der jeweili- AaU S solcher Geisteshaltung verstehen.
SC Machthaber verstanden werden, sondern bedeutet die Folgende Episode aus der Mıschna möge das beleuchten:
Kodifizierung der absoluten sozjalen un indıvyiduellen Aaut jJüdıschem (esetz darf ein VO  —; Feinden Verfolgter,
Ethik, verankert ın der kosmischen Weltordnung. (Sott dıe die Stadrt belagern un mMi1t Zerstörung bedrohen, ZUr

selbst, lehren NSeTE eisen, studierte die Tora, das Rettung der Allgemeinheıt ausgelıefert werden. Rabbı
(Gesetz, ehe Er dıie Welt erschuf. (Gott selber steht eschna ben €eul handelte dementsprechend un bat

dem Gesetz, nach welchem Er den Kosmos un den unerwuünschten Gast, sıch stellen. Seit diesem
Tag, rzählt die Legende, hörte der Prophet auf, demalles Lebendige lenkt. Eınen Teil dieses Weltgesetzes,

die Ethik, übergab Moses Un den Propheten, Rabbı Jeschua iım Iraum erscheinen und schwierige
zunächst die Geschicke des Volkes Israel und, in der eıt tellen des (sesetzes erklären.

Rabbı Jeschua oraämte S1C]  h un astete lange Zeıt, b1s Eli}amessianischer Erfüllung, die der gläubigen Menschheıit
leıiten. ıhm erschien un fragte: »Soll ıch ELW eınem VDenun-
Auch Jesus VO  3 Nazareth bekannte sıch diesem Ge- zıianten dıe Schrift erklären?« » Aber ıch habe doch
n VO  — dem fejerlich erklärte, se1 nıcht gekom- Aaut Weirsung der Mischna gehandelt«, rief Rabbi Jeschua.
IMCN, eın jota davon abzuschaften. Im Gegensatz » Die Miıschna, das Gesetz, oilt denn auch für Chassı-
zu Helienisten Paulus wurzelte im pharisäischen, dim?« emporte sıch der Prophet Elıja. 1St uwne

ESETZESLFEUEN Judentum. Zugleıich betonte jedoch Rıichtschnur, eın Miniımum Rechtschaffenheit für das
m1t besonderer Eindringlichkeit, in welcher VWeise das (je- gewöhnlıche Volk: der wahrhaftt IFromme, der Chassid,
Seriz durch humanste Ausdeutung un Anwendung den geht in seıner Lebensführung über das ormale (zesetz
Menschenkindern ZU Segen gereichen solle » Der ens hınaus un bemüht sich 1im Nachleben der göttlichen
1St nicht für den Sabbat, sondern der Sabbat 1St für den Attrıbute der Gnade und (üte.
Menschen geschaffen «, predigte ef. ber auch damıt Aus solcher Einstellung ZU (jesetz erklärt sıch das selt-
stand nıcht im (regensatz ZUFTF talmudischen Auslegung, SAaIne und einzigartıge est der Gesetzesfreude, Sımchat
welche die Übertretung aller Sabbatgesetze „usdrück lich Tora, eın Tag, welchem ın den Synagogen bei Umzu-
gutheißt, WEeINn Erhaltung VO Menschenleben geht CIl MmMIt den Tora-Raollen geLaNzZt wıird Keın olk der
Und WEenNn der Heilsverkünder von Nazareth als Öchstes Welt Miıt seinem Zıvil- oder Strafgesetzbuch, ob-
ethisches Ideal die Forderung ausspricht: »Liebe deinen ohl] dıese doch eın unentbehrlicher Bestandteil der Aai-
Nächsten wıe dich selbst«, zıtiert damıt Moses 19, lıchen Ordnung SIN  d. Das relız1öse Gesetz, obwohl auch

dieses Postulat noch präzisiert wırd durch cıre Be- dieses Strafbestimmungen enthält, ist eben mehr:; 1St
schwörung: »Liebe den Fremdlıing, denn auch du die Offenbarung der vöttlichen Weisheit die Kinder
eın Fremdling ım Lande Ägypten.« Israels, das, W asß iIm Christentum dA1ie Ausgießung des
Denn dıe Seele des alt-testamentlichen (jesetzes ıST die Heıilıgen (seistes heißt, beides geschehen 50. Tage
Liebe, Se1n 7Zıel ist dıe Erziehung des Menschen (jüte nach dem Passahtest, Schawuot, Pfingsten.
und Hilfsbereitschaft. war ordert das Ite Testament Warum aber, fragen dıe Christen scheinbar mıiıt Recht,
nıcht: »1T.ijebe deinen Feind«, aber enthält ausdrückliche, wenmnl doch Judentum un Christentum wWesenSVeI-

SCNAUC Vorschriften, den Feind nıcht schädigen, sondern wandt sınd, bezeichnen sich die Kinder 1sraels als
das »auserwählte Volk«? Ist das nıcht eın Ausdruckseine Feindseligkeıit entwaffnen. Und be] Streitfällen

wird als höchste Erfüllung des (zesetzes die Bemühung relig1ös-nationaler UÜberheblichkeit gegenüber allen ande-
angesehen, nıcht nach den Ma{ißstäben des formalen Rech- ren Religionen un: Natıonen? Weich tragisches M (S-
LES urteilen, sondern außerhalb der echts- verständnıiıs gerade angesichts des allgemeıinen Mensch-
bestimmungen. Jerusalem wurde zerstört, lehrt der heitsideals, welches das Judentum beseelt, durch seıne
Talmud, 11  cht durch dAie Macht der Römer, sondern Propheten verkündet wurde und durch das tägliche Ge-
weil jener eıt ıe buchstäbliche Anwendung des bet dem Schlichtesten seıner Bekenner nahegebracht WeIi-

den so1l!(‚esetzes ZUFC Richtschnur seiner Staatsordnung erhoben
hatte, Aanstatt nach Recht un Bılligkeit, nach humanen, Denn der jüdische Mess1an1ısmus iSt VO der Hoffnung
indıvıiduellen Ootıven urteilen und richten. der Gottesherrschaft über alle Völker, Vo der Hoffnung

auf 1nNe Verbrüderung aller Menschen, DieserW ıe cehr der Geilst des jüdischen (jesetzes das in sıch
tragt, W 2A5 das Christentum als die frohe Botschaft der Sehnsucht gelten Nsei«e Gebete den Ööchsten Feıerta-
Gnade verkünden bestrebt 1St, geht schon AaUS dem SCNH, ıhr 15Tt das täglıch reima|l gesprochene Schlufßgebet
einen Wort hervor, dessen buchstäbliche Bedeutung (Ge- gewidmet. Und für diese Verbrüderung, das Cjottesreich
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den Nachkommen der Stammväter besiegelt wurde. 
Israel wurde zum Träger, nicht zum alleinigen Inhaber 
des Gesetzes, das ja symbolischerweise in der Wüste, dem 
Niemandsland ohne nationale Bevorrechtung, offenbar 
geworden ist. 
Das Festhalten am Gesetz als Gottes unveränderlichem 
Wort wurde christlicherseits oftmals mißdeutet und als 
geringere Stufe religiöser Reife bewertet angesichts der 
in den Evangelien verkündeten Heilslehre der Gnade. 
Dem Judentum zufolge aber ist das in der Tora niederge-
legte göttliche Gesetz der Inbegriff aller sittlichen Werte, 
ist zugleich Zielsetzung und Wegweiser zur geistigen 
Vollendung des Menschengeschlechts. 
Zur Ausräumung von Mißverständnissen muß die jüdi-
sche Auffassung vom »Gesetz« verdeutlicht werden. Es 
darf nicht im Sinne pragmatischer Verordnungen eines 
Staates oder gar Unrecht-Staates im Interesse der jeweili-
gen Machthaber verstanden werden, sondern bedeutet die 
Kodifizierung der absoluten sozialen und individuellen 
Ethik, verankert in der kosmischen Weltordnung. Gott 
selbst, so lehren unsere Weisen, studierte die Tora, das 
Gesetz, ehe Er die Welt erschuf. D. h. Gott selber steht 
unter dem Gesetz, nach welchem Er den Kosmos und 
alles Lebendige lenkt. Einen Teil dieses Weltgesetzes, 
die Ethik, übergab er Moses und den Propheten, um 
zunächst die Geschicke des Volkes Israel und, in der Zeit 
messianischer Erfüllung, die der gläubigen Menschheit zu 
leiten. 
Auch Jesus von Nazareth bekannte sich zu diesem Ge-
setze, von dem er feierlich erklärte, er sei nicht gekom-
men, um ein Jota davon abzuschaffen. Im Gegensatz 
zum Hellenisten Paulus wurzelte er im pharisäischen, 
d. h. gesetzestreuen Judentum. Zugleich betonte er jedoch 
mit besonderer Eindringlichkeit, in welcher Weise das Ge-
setz durch humanste Ausdeutung und Anwendung den 
Menschenkindern zum Segen gereichen solle. »Der Mensch 
ist nicht für den Sabbat, sondern der Sabbat ist für den 
Menschen geschaffen «, predigte er. Aber auch damit 
stand er nicht im Gegensatz zur talmudischen Auslegung, 
welche die Übertretung aller Sabbatgesetze ausdrücklich 
gutheißt, wenn es um Erhaltung von Menschenleben geht. 
Und wenn der Heilsverkünder von Nazareth als höchstes 
ethisches Ideal die Forderung ausspricht: »Liebe deinen 
Nächsten wie dich selbst«, so zitiert er damit 3. Moses 19, 
wo dieses Postulat noch präzisiert wird durch die Be-
schwörung: »Liebe den Fremdling, denn auch du warst 
ein Fremdling im Lande Ägypten.« 
Denn die Seele des alt-testamentlichen Gesetzes ist die 
Liebe, sein Ziel ist die Erziehung des Menschen zu Güte 
und Hilfsbereitschaft. Zwar fordert das Alte Testament 
nicht: »Liebe deinen Feind«, aber es enthält ausdrückliche, 
genaue Vorschriften, den Feind nicht zu schädigen, sondern 
seine Feindseligkeit zu entwaffnen. Und bei Streitfällen 
wird als höchste Erfüllung des Gesetzes die Bemühung 
angesehen, nicht nach den Maßstäben des formalen Rech-
tes zu urteilen, sondern außerhalb der strengen Rechts-
bestimmungen. Jerusalem wurde zerstört, so lehrt der 
Talmud, nicht durch die Macht der Römer, sondern 
weil es zu jener Zeit die buchstäbliche Anwendung des 
Gesetzes zur Richtschnur seiner Staatsordnung erhoben 
hatte, anstatt nach Recht und Billigkeit, nach humanen, 
individuellen Motiven zu urteilen und zu richten. 
Wie sehr der Geist des jüdischen Gesetzes das in sich 
trägt, was das Christentum als die frohe Botschaft der 
Gnade zu verkünden bestrebt ist, geht schon aus dem 
einen Wort hervor, dessen buchstäbliche Bedeutung »Ge- 

rechtigkeit«, Zedakah, dessen angewandte Bedeutung 
aber in der Ausübung von Mildtätigkeit und Menschen-
liebe besteht. Gott offenbart sich Moses als die Quelle 
absoluter Gerechtigkeit, doch mit dem Zusatz, daß seine 
höchsten Attribute Gnade, Barmherzigkeit und Langmut 
sind. Des Menschen Wert wird an der Nachahmung dieser 
Attribute gemessen. 
Der Fromme, welcher durch Beherzigung der biblischen 
Gebote und Verbote, die sich auch auf das Verhalten 
zu den Tieren erstrecken, ein rechtschaffenes Leben 
führt, wird ein Zaddik, ein Gerechter, genannt; das 
höchste Ideal jüdischer Frömmigkeit stellt er aber nicht 
dar, denn mehr als der Zaddik, der Gerechte, gilt der 
Chassid, dessen Liebestaten über das Einhalten von Ge-
boten und Verboten hinausgehen. Die mächtige Bewe-
gung des Chassidismus als Erneuerung des Judentums ist 
aus solcher Geisteshaltung zu verstehen. 
Folgende Episode aus der Mischna möge das beleuchten: 
Laut jüdischem Gesetz darf ein von Feinden Verfolgter, 
die die Stadt belagern und mit Zerstörung bedrohen, zur 
Rettung der Allgemeinheit ausgeliefert werden. Rabbi 
Jeschua ben Levi handelte dementsprechend und bat 
den unerwünschten Gast, sich zu stellen. Seit diesem 
Tag, erzählt die Legende, hörte der Prophet auf, dem 
Rabbi Jeschua im Traum zu erscheinen und schwierige 
Stellen des Gesetzes zu erklären. 
Rabbi Jeschua grämte sich und fastete lange Zeit, bis Elija 
ihm erschien und fragte: »Soll ich etwa einem Denun-
zianten die Schrift erklären?« — »Aber ich habe doch 
laut Weisung der Mischna gehandelt«, rief Rabbi Jeschua. 
»Die Mischna, das Gesetz, gilt es denn auch für Chassi-
dim?« empörte sich der Prophet Elija. D. h. es ist eine 
Richtschnur, ein Minimum an Rechtschaffenheit für das 
gewöhnliche Volk; der wahrhaft Fromme, der Chassid, 
geht in seiner Lebensführung über das formale Gesetz 
hinaus und bemüht sich im Nachleben der göttlichen 
Attribute der Gnade und Güte. 
Aus solcher Einstellung zum Gesetz erklärt sich das selt-
same und einzigartige Fest der Gesetzesfreude, Simchat 
Tora, ein Tag, an welchem in den Synagogen bei Umzü-
gen mit den Tora-Rollen getanzt wird. Kein Volk der 
Welt tanzt mit seinem Zivil- oder Strafgesetzbuch, ob-
wohl diese doch ein unentbehrlicher Bestandteil der staat-
lichen Ordnung sind. Das religiöse Gesetz, obwohl auch 
dieses Strafbestimmungen enthält, ist eben mehr; es ist 
die Offenbarung der göttlichen Weisheit an die Kinder 
Israels, das, was im Christentum die Ausgießung des 
Heiligen Geistes heißt, beides geschehen am 50. Tage 
nach dem Passahfest, an Schawuot, an Pfingsten. 
Warum aber, so fragen die Christen scheinbar mit Recht, 
wenn doch Judentum und Christentum so wesensver-
wandt sind, warum bezeichnen sich die Kinder Israels als 
das »auserwählte Volk«? Ist das nicht ein Ausdruck 
religiös-nationaler Überheblichkeit gegenüber allen ande-
ren Religionen und Nationen? Welch tragisches Miß-
verständnis gerade angesichts des allgemeinen Mensch-
heitsideals, welches das Judentum beseelt, durch seine 
Propheten verkündet wurde und durch das tägliche Ge-
bet dem Schlichtesten seiner Bekenner nahegebracht wer-
den soll! 
Denn der jüdische Messianismus ist von der Hoffnung 
der Gottesherrschaft über alle Völker, von der Hoffnung 
auf eine Verbrüderung aller Menschen, getragen. Dieser 
Sehnsucht gelten unsere Gebete an den höchsten Feierta-
gen, ihr ist das täglich dreimal gesprochene Schlußgebet 
gewidmet. Und für diese Verbrüderung, das Gottesreich 
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auf Erden, isSt nıcht etw2 die Bekehrung ZU Judentum t12 für ıhre alte Mutltter: diese aber OFt  D nıcht auf, sich
Voraussetzung, sondern, verkündet der Prophet, Wenn ihrer Kinder rühmen, die be1 aller Verschiedenheit des
dereinst alle Völker den heiligen Berg hinansteigen, Aussehens doch VO'  } ihrem Fleisch und Blut un Geist
Mag ein jegliches das 1 Namen se1nes (zottes CUnN; el sind un: hre Lehren weitertragen. Als Mutterreligion,
un Segen verheißt das Judentum jedem Andersgläubi- alc Quelle un urzel anderer yroßer Religionen,
BCN, sofern L1UTL Clie Grundprinzipien der Ethik, des 1St 1U  $ das Judentum 1n dem Sınne auserwählt, dafß
Gesetzes, die SOSENANNTEN sieben noachidischen Gehbote (zottes (Ge1lst sıch ıhm ZUerst offenbarte:;: daß CD, eın olk
beobachtet der Priester un Propheten, Jahrtausende allein auf W ei-
Solche Einstellung erlaubt dem Judentum, auf jede ter FElur inmıtten eiıner heidnischen Umwelrt MmM1t ıhren

barbarischen Greueln, die heilige Botschaft bewahrte unForm des Proselytismus, des Bekehrungseifers, VOI- verkündete: un indem noch heute un D1s ın diezıchten, Ja den UÜbertritt Andersgläubiger erschweren,
nıcht AUS Hochmut, sondern weil; 1in biblischer Sıcht, dem Zeıten der Erfüllung das hohe Frbe bewahrt, ertorscht

und se1ne ewıige Wahrheit bezeugt. Für 1ıne solche hısto-jüdischen olk ine hıistorisch gewachsene Aufgabe beson- rische Sendung auserwählt se1ın, bedeutet das schwerstederer Verantwortung ZUBECMMESSCH War Für den Anders-
gläubigen bedartf nı  cht des Weges über das Judentum, Joch, das Je e1in olk freiwillig und freudig auf sıch

nahm.(JoOtt gelangen. Als der große Talmudlehrer S0 1St denn be1 euch alles w1ie WAälL, problemlos, fried-
Rabbi ARıba nach dem SÖöchsten Prinzıp der Bibel be- liıch, unverändert? höre schon jetzt die rage in INel1-
fragt wurde, zıtierte das Wort: »1L1ebe deinen Äch- Nen christlichen Zuhörern aufsteigen, ebenso WwI1e andere
STCN, W1€e dich selbst! «. FEr wurde 1aber VO  - Ben Zoma Fragen, die 1 anschließenden Gespräch geäußert werden
dahin belehrt, wichtiger Als dieses Postulat S@1 der Satz 1n mOögen: Besteht denn 1 Bannkreis des modernen Juden-
1 Mos 5, » Dies iSTt die Geschichte der Menschheit, dıe
(joOtt 1in seinem Ebenbild erschuf.«

L[UINS keiıne Bewegtheıit, keine Glaubenskrise, keine Pro-
blematık namentlich ce1t der politischen Inkarnatıon Is-

Das heißt Ausgangspunkt W1e Endziel der Geschichte iSt raels, se1t se1iner Auferstehung als staatliches Gebilde?
die Einheit des Menschengeschlechts, denn die Gerechten doch, Leben iSt, da sind auch Probleme un:
aller Völker stellt der Talmud auf die oleiche Stufte wıe dıe Widersprüche, S1€e sind aber durch Nsere ZAanz andere
Gerechten Israels M1 ıhrer Verpflichtung aut die 613 soziologische und polıtische Struktur auch Sanz anders
Gebote un Verbote der Tora, und Rabbi Meır lehrte: geartet.
Selbst eın Götzendiener, der sıch dem Studium der ora Religiöse Krisen entstanden ın früheren Zeıiten durch die
zuwendet, 1St dem Hohepriester gleichzusetzen. Heißt s verschiedenen messianıschen ewegungen, welche nach
doch im Mose Beobachtet meline Satzungen, dank einem kurzen Aufflackern der Hoffnung auf Erlösung
denen der Mensch (nıcht allein der Jude) dieses un jenes ıne yrößere Niedergeschlagenheit zurückließen
Leben erwirbt! Und in diesem Geıiste wırd durch die und die acht der Galuth, des Ghettolebens iın der
JTahrtausende der jüdischen Geschichte, VO  —$ Philo bis Diaspora, als endlos un hoffnungslos erscheinen ließen.
Maimonides, VO'  3 Mendelssohn bis Martın Buber, das ine religiöse Krise cschien selbst das Aufkommen des
Tudentum 1n seınem Verhältnis den Tochterreligionen Chassıidismus heraufzubeschwören, als die Träger der
ertklärt, estimmtesten un: eindeutigsten für den tradıtionellen talmudıschen Wissenschaft VO  } der Welle
modernen Menschen durch die Schste nachbiblische religiöser Gefühlsschwelgereı überrollt werden türch-
Autorität se1t dem biblischen Gesetzesgeber, den SO Wır lassen bei dieser Betrachtung weıter zurücklıe-
Nannten zweiıten Moses der jüdischen Geschichte, Moses vende Erschütterungen der überlieferten Gesetzesord-
Maimonides, der ın seınem klassisch gewordenen Kom- NUuNgs, wie den Karalismus 1m Jahrhundert, den Auf-
pendıum des Religionsgesetzes (Mischne ora schreibt: stand die talmudische Überlieferung durch die
»(Gottes Wege sind nıcht die unsrigen und se1ıne Absichten Verfechter einer Rückkehr ZU Buchstaben des biblischen
VO  $ den unsrıgen verschieden: kam CS, daß jener Textes, außer acht 1le diese Eruptionen haben die
(christliche) Religionsstifter dazu beitrug, den Weg festgefügte Welr der Jüdıschen Tradition ZWaar CITCRT und

ebnen für einen einheitlichen (Sottesdienst aller Völ- tiefgehend beeinflußt, aber nıcht 1ins Wanken vebracht.
ker Ist doch inzwıschen die Welt voll geworden Vo

Gedanken einen messianıschen Frlöser un VO  3 den
Als jedoch die Ghettomauern tielen un die Befreiten
mehr Ooder weniger 1NSs bürgerliche Leben ihrer Umwelt

Worten der Lehre «X zugelassen wurden, da standen die H:  uter  . der Tradıtion
Mıt seinen Tochterreligionen weiß das Judentum sıch zunächst ratlos angesichts eıner plötzlich einsetzenden
e1in1g in der Ablehnung des Götzentums, auch ın dessen Massenflucht ın den Schofß der Kirche, dies nı  cht eiw2 als
modernen Formen materjalistischer Weltanschauung. Mıiıt ehrliches Glaubensbekenntnis, sondern Als Eintrittskarte
dem Christentum hat alle wesentlichen Gebete geme1n- in die europäische Gesellschaft. Die Treugebliebenen
S dıe Psalmen Davids, und den 1n ihnen wehenden formierten sich in oftmals scharf VO  — einander gEeIreENNTLEN
Geist VOo  ; (sottvertrauen, Menschenliebe un: Zukunfts- Lagern, dem der Orthodoxie, des Liberalismus un der
hoffnung. radikalen Reformbewegung. Die Orthodoxie namentlich,
Fın Christentum ohne Judentum ware, w1ie Leo Baeck 1in der Tradıt:on verschworen, stand plötzlich VOT der
einer seıner etzten Reden C, wurzellos; eın Juden- schweren Aufgabe, das alte Religionsgesetz IN1T den Er-
Iu ohne Christentum würde den Verzicht auf se1ine se1It fordernissen der e1t in Einklang bringen.
Abraham gottbefohlene Botschaft die Völker bedeu- W3Shrend der CETZWUNSECNCNH Abgeschlossenheit VO  —$ der
te  -} Abrahams Berufung zipfelt in dem Auftrag: » Durch Umwelt hatte das Judentum gewissermaßen ıne zeitlose
dich sollen alle Völker der FErde SE1N.« Das Fxistenz geführt, War SOZUSASEN den Utern des

Lebensstromes gestanden. Nun mußte plötzlich 1in denJudentum hat für die gveistesgeschichtlichen Leistungen
se1iner Tochterreligionen volles Verständnis, weit mehr als Strom hinemsteıigen, den Dingen Stellung nehmen un
d  1es umgekehrt bisher der Fall Warlr. Töchter Sind 1m Lösungen finden, Te)n8 schwammen die Dinge mıtsamt

den Gläubigen davon und bıldeten aufgelöste, richtungs-Kraft- un Schönheitsgefühl hrer Jugend oft unnachsich-

auf Erden, ist nicht etwa die Bekehrung zum Judentum 
Voraussetzung, sondern, so verkündet der Prophet, wenn 
dereinst alle Völker den heiligen Berg hinansteigen, so 
mag ein jegliches das im Namen seines Gottes tun; Heil 
und Segen verheißt das Judentum jedem Andersgläubi-
gen, sofern er nur die Grundprinzipien der Ethik, des 
Gesetzes, die sogenannten sieben noachidischen Gebote 
beobachtet. 
Solche Einstellung erlaubt es dem Judentum, auf jede 
Form des Proselytismus, des Bekehrungseifers, zu ver-
zichten, ja den Übertritt Andersgläubiger zu erschweren, 
nicht aus Hochmut, sondern weil, in biblischer Sicht, dem 
jüdischen Volk eine historisch gewachsene Aufgabe beson-
derer Verantwortung zugemessen war. Für den Anders-
gläubigen bedarf es nicht des Weges über das Judentum, 
um zu Gott zu gelangen. Als der große Talmudlehrer 
Rabbi Akiba nach dem höchsten Prinzip der Bibel be-
fragt wurde, zitierte er das Wort: »Liebe deinen Näch-
sten, wie dich selbst! «. Er wurde aber von Ben Zoma 
dahin belehrt, wichtiger als dieses Postulat sei der Satz in 
1 Mos 5, 1: »Dies ist die Geschichte der Menschheit, die 
Gott in seinem Ebenbild erschuf.« 
Das heißt: Ausgangspunkt wie Endziel der Geschichte ist 
die Einheit des Menschengeschlechts, denn die Gerechten 
aller Völker stellt der Talmud auf die gleiche Stufe wie die 
Gerechten Israels mit ihrer Verpflichtung auf die 613 
Gebote und Verbote der Tora, und Rabbi Meir lehrte: 
Selbst ein Götzendiener, der sich dem Studium der Tora 
zuwendet, ist dem Hohepriester gleichzusetzen. Heißt es 
doch im 3. Mose 18: Beobachtet meine Satzungen, dank 
denen der Mensch (nicht allein der Jude) dieses und jenes 
Leben erwirbt! Und in diesem Geiste wird durch die 
Jahrtausende der jüdischen Geschichte, von Philo bis 
Maimonides, von Mendelssohn bis Martin Buber, das 
Judentum in seinem Verhältnis zu den Tochterreligionen 
erklärt, am bestimmtesten und eindeutigsten für den 
modernen Menschen durch die höchste nachbiblische 
Autorität seit dem biblischen Gesetzesgeber, den soge-
nannten zweiten Moses der jüdischen Geschichte, Moses 
Maimonides, der in seinem klassisch gewordenen Kom-
pendium des Religionsgesetzes (Mischne Tora) schreibt: 
»Gottes Wege sind nicht die unsrigen und seine Absichten 
von den unsrigen verschieden; so kam es, daß jener 
(christliche) ... Religionsstifter dazu beitrug, den Weg ... 
zu ebnen für einen einheitlichen Gottesdienst aller Völ-
ker ... Ist doch inzwischen die Welt voll geworden vom 
Gedanken an einen messianischen Erlöser und von den 
Worten der Lehre ...« 
Mit seinen Tochterreligionen weiß das Judentum sich 
einig in der Ablehnung des Götzentums, auch in dessen 
modernen Formen materialistischer Weltanschauung. Mit 
dem Christentum hat es alle wesentlichen Gebete gemein-
sam, die Psalmen Davids, und den in ihnen wehenden 
Geist von Gottvertrauen, Menschenliebe und Zukunfts-
hoffnung. 
Ein Christentum ohne Judentum wäre, wie Leo Baeck in 
einer seiner letzten Reden sagte, wurzellos; ein Juden-
tum ohne Christentum würde den Verzicht auf seine seit 
Abraham gottbefohlene Botschaft an die Völker bedeu-
ten. Abrahams Berufung gipfelt in dem Auftrag: »Durch 
dich sollen alle Völker der Erde gesegnet sein.« Das 
Judentum hat für die geistesgeschichtlichen Leistungen 
seiner Tochterreligionen volles Verständnis, weit mehr als 
dies umgekehrt bisher der Fall war. Töchter sind im 
Kraft- und Schönheitsgefühl ihrer Jugend oft unnachsich- 

tig für ihre alte Mutter; diese aber hört nicht auf, sich 
ihrer Kinder zu rühmen, die bei aller Verschiedenheit des 
Aussehens doch von ihrem Fleisch und Blut und Geist 
sind und ihre Lehren weitertragen. Als Mutterreligion, 
d. h. als Quelle und Wurzel anderer großer Religionen, 
ist nun das Judentum in dem Sinne auserwählt, daß 
Gottes Geist sich ihm zuerst offenbarte; daß es, ein Volk 
der Priester und Propheten, Jahrtausende allein auf wei-
ter Flur inmitten einer heidnischen Umwelt mit ihren 
barbarischen Greueln, die heilige Botschaft bewahrte und 
verkündete; und indem es noch heute und bis in die 
Zeiten der Erfüllung das hohe Erbe bewahrt, erforscht 
und seine ewige Wahrheit bezeugt. Für eine solche histo-
rische Sendung auserwählt sein, bedeutet das schwerste 
Joch, das je ein Volk freiwillig und freudig auf sich 
nahm. 
So ist denn bei euch alles wie es war, problemlos, fried-
lich, unverändert? Ich höre schon jetzt die Frage in mei-
nen christlichen Zuhörern aufsteigen, ebenso wie andere 
Fragen, die im anschließenden Gespräch geäußert werden 
mögen: Besteht denn im Bannkreis des modernen Juden-
tums keine Bewegtheit, keine Glaubenskrise, keine Pro-
blematik namentlich seit der politischen Inkarnation Is-
raels, seit seiner Auferstehung als staatliches Gebilde? —
O doch, wo Leben ist, da sind auch Probleme und 
Widersprüche, sie sind aber durch unsere so ganz andere 
soziologische und politische Struktur auch ganz anders 
geartet. 
Religiöse Krisen entstanden in früheren Zeiten durch die 
verschiedenen messianischen Bewegungen, welche nach 
einem kurzen Aufflackern der Hoffnung auf Erlösung 
eine um so größere Niedergeschlagenheit zurückließen 
und die Nacht der Galuth, des Ghettolebens in der 
Diaspora, als endlos und hoffnungslos erscheinen ließen. 
Eine religiöse Krise schien selbst das Aufkommen des 
Chassidismus heraufzubeschwören, als die Träger der 
traditionellen talmudischen Wissenschaft von der Welle 
religiöser Gefühlsschwelgerei überrollt zu werden fürch-
teten. Wir lassen bei dieser Betrachtung weiter zurücklie-
gende Erschütterungen der überlieferten Gesetzesord-
nung, wie den Karaismus im B. Jahrhundert, den Auf-
stand gegen die talmudische Überlieferung durch die 
Verfechter einer Rückkehr zum Buchstaben des biblischen 
Textes, außer acht. Alle diese Eruptionen haben die 
festgefügte Welt der jüdischen Tradition zwar erregt und 
tiefgehend beeinflußt, aber nicht ins Wanken gebracht. 
Als jedoch die Ghettomauern fielen und die Befreiten 
mehr oder weniger ins bürgerliche Leben ihrer Umwelt 
zugelassen wurden, da standen die Hüter der Tradition 
zunächst ratlos angesichts einer plötzlich einsetzenden 
Massenflucht in den Schoß der Kirche, dies nicht etwa als 
ehrliches Glaubensbekenntnis, sondern als Eintrittskarte 
in die europäische Gesellschaft. Die Treugebliebenen 
formierten sich in oftmals scharf von einander getrennten 
Lagern, dem der Orthodoxie, des Liberalismus und der 
radikalen Reformbewegung. Die Orthodoxie namentlich, 
der Tradition verschworen, stand plötzlich vor der 
schweren Aufgabe, das alte Religionsgesetz mit den Er-
fordernissen der Zeit in Einklang zu bringen. 
Während der erzwungenen Abgeschlossenheit von der 
Umwelt hatte das Judentum gewissermaßen eine zeitlose 
Existenz geführt, war es sozusagen an den Ufern des 
Lebensstromes gestanden. Nun mußte es plötzlich in den 
Strom hineinsteigen, zu den Dingen Stellung nehmen und 
Lösungen finden, sonst schwammen die Dinge mitsamt 
den Gläubigen davon und bildeten aufgelöste, richtungs- 
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lose Gruppen, daß die zersplitterte Judenheit se1it der Neın, dle aufbaubesessenen Zionisten, die mıiıt uMMSE-
Emanzıpatıon fast 1U noch VO  H$ der gemeınsamen Be- hängtem Gewehr den Pflug führen, Sie sınd nıcht dıe
drohung durch den AÄAntisemutismus zusammengehalten vewaltanbetenden Äggressoren un Imperialısten, als
wurde. Weıte Kreıise schwenkten 1Ns$5 ager der radikalen welche S1ie ın den ÖOststaaten hingestellt werden. Sıe sind
sozialıstischen Bewegung ein, VOo  — denen S1e dıe völlige auch nıcht die Atheisten, als welche SI VO  — den relig1ösen

reisen angesehen werden. S1ie sind eın olk nfifer-uın endgültige Emanzıpatıon für sich selber und die
Verwirklichung des mess:anischen Reiches aut Erden 1n WEDS«, aut der Suche nach sıch selbst, mıt den Irrungen
polıtischer Orm CerTWwWAartetien. un Wırrungen eiınes solchen Prozesses, der nıcht in einer

einzigen Generati:on durchgeführt werden kann. Es be-lrotz massıver Enttäuschungen ın den kommunistischen
Ländern 1St noch heute eın 'Teıil der jüdischen Jugend VO  —$ darf der Geduld, des Glaubens und des Vertrauens

dieser CGeneration VOoO  H Pionieren, jenes Vertrauens, dasden Parolen Mao Ise-tungs mehr durchdrungen als VO  —$
den Lehren der Propheten, die S1e Ja nıcht mehr kennen, der ovroße, welse Oberrabbiner ook den Tag legte,
und iın nalıver Nachahmung der studentischen Umwelt als 3818  ] Ihm die Zusammenarbeit M1t den »religionslo-

11« Zionisten ZU Vorwurf machte. HBr antwortefte M1tMIt ihren teach-ins un S1t-1NS, w as olo Mannn als den
Terror der 3 0/9 bezeichnet, gab 1m assımıliertesten folgendem Gleichnis:
'Teıl et wı der Berliner jüdischen Jugend auch Versuche Zur Zeıt, als der Tempel ın Jerusalem estand und in ıhm

der Opferdienst verrichtet wurde, W er allein durfte daseiner Art VOonNn, WIr, talk-ıns un walk-outs,
kindiısche Versuche ZUr Umfunktionierung der (zottes- Allerheiligste betreten, und dies NUr SÖöchsten Feste,

dem Versöhnungstag? Der Hohepriester. Als aber derdienste un: der relig1ösen Lehrvorträge, ohne rechte Tempel noch gebaut wurde, da betraten Maurer unVorstellung dessen, w 4S be1 einem Verwerten der urJüdti-
schen Lebensformen un: Traditionen, VO  - Sıtte und Zimmerleute beliebiger Stunde die ZUuU Heiligtum

estimmten Stätten. Denn W1e W4r  V der Tempel dennAnstand, VO Judentum denn eigentlich noch übrig ON erbaut worden?bliebe.
Es sSel betont, daß be1i der relig1iös-konservativ oder be- uch heute S$1N:  d der Tempel, das velobte Land, erst 1mM

Bau, 1m Werden begriffen. Jeder, der diesem Aufbauwulßt national CIZOSENEN Jugend eın solcher Dammbruch
der ureigensten Jüdischen Tugenden nıcht erfolgte; der teilnımmt, A  tragt ZUTF Entstehung des künftigen Heiligtums
zioniıstischen Jugend hlieh auch ohne religiöse Stütze noch Israel bel und wıird auch dadurch gveheiligt. Schenkt die-

S:E Lande und seinem Volke Vertrauen, denn die eıtimmer die oroße und edie Herausforderung des Autbaus
der biblischen Heımat, wodurch selbst ın den weltlichsten der Erlösung ıst angebrochen, die eıt messianıscher Fr-

füllung, die der visıonÄäre Rabbhi oob iın eiıner trommenFOormen die besten jüdischen Eigenschaften mobilisiert Hymne besingt:werden. Der hohe FEıinsatz aller Kräfte Zu Aufbau des
Landes, das Rıngen se1ne Existenz gegenüber eiıner Und ein Geschlecht ayırd aufstehn und anırd sEeIN,
todteindlichen Umwelt entschärft dort den weltweit Das Hymnen des Daseins Schönheit sıngt;
übermäßig angefachten Generationenkonflikt und die Erfällt Von Sehnsucht, die das AIl durchdringt,
Klassengegensätze. Saugt DVO: Tayu des Hımmels Adel 17 sıch e1in
Zu lösen bleibt aber dennoch das Problem der geistigen Und VO:  S des Karmel un des Sharon Pracht,Wiederanknüpfung die biblische Lehre als Seele des Wıird Annn das Volk, das hingegeben lauscht,jüdischen Volkes. In der wiedererbauten He1i1mat muß sıch Erfühlen, Zanz TVToNn diesem Glüch berauscht,früher oder später das Problem der Anpassung VO  ] Des Daseins Woalten mol geheimnisschwerer Macht
(zesetz und Leben In aller Schiärfe stellen, nachdem dieser
in antıker, biblischer un talmudıscher eit natur-
ıche Vorgang durch das zweıtausendjährige Fxil] Nnfier-
rochen worden wı  a » Das (Gesetz Nuf kann uns Freiheit Die lıturgischen Texte des Sabbat-Gottes-
veben«. Und welches (jeset7z O11 denn ın Israel velten,
wenn nıcht das jüdische? dienstes 1m Ökumenischen Pfingsttreffen
Der tortschrittliche Teıl der Orthodoxie in Israel müht in der Großen Synagoge Augsburgsıch Lösungen, welche auch einem modernen olk
wesensgemäß sınd und auch einen hochentwickelten Staat Freitag, Juni 1971

Beibehaltung des Religionsgesetzes funktionsfähig Kantor undmachen sollen. FEın oroßer Teil der israelischen Bevölke- Gemeinde
PUL veht War noch gedankenlos diesem existentiel- Psalm 95(abwechselnd)len Problem vorbe] un: 1st der Meınung, da{fß durch die Kommt, aßt uns dem Ewigen jubeln,Neubelebung der Bibelsprache und durch die Bearbei- jauchzen dem Fels uUNseres Heils
(un  5  I4 des biblischen Bodens ıhr jüdisches Bewußltsein Danz Lafßrt uns VOT ıhm MmMI1t ank erscheinen,un Sar ausgefüllt sel. Eıne stein1ıge Wiüste durch Schweifß, MI1t Liedern wollen WIr ıhm jauchzen.Blut un: Tränen 1n ein blühendes Land verwandeln,
1St ja auch eın heiliges Werk; entbindet jedoch etzten

Denn eın großer .-Ott 15t der Ewige,
eın vroßer Könıg ber 1lle Mächtigen.FEndes nıcht VO  ] der Pflicht ZUTF geistigen Sinngebung ın in se1ner Hand S1iN: der rde Gründe,relıg1ösen Erneuerung eiıner fast viertausendjährigen der Berge Höhe gehöret ıhm.

vewaltigen Überlieferung. Ihm gehört das Meer, hat CS Eer-
Dıiese Frkenntnis bricht sıch allmählich auch ın den rel  1- schaffen, das Trockene haben seline
„  71ÖS iındiftferenten Bevölkerungsschichten Bahn, ın Hände gebildet
Frlebnisse biblischen Formats, wıe der Sınai-Feldzug, Kommt, daß WIr uns bücken und VEeEI-
hatten Bekehrungen ZUT Folge, die eınen Neubeginn auch neigen, nıederknien VOLI dem Ewigen,
auf relıgıöser FEbene verheißen. unserem Schöpfer.
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lose Gruppen, so daß die zersplitterte Judenheit seit der 
Emanzipation fast nur noch von der gemeinsamen Be-
drohung durch den Antisemitismus zusammengehalten 
wurde. Weite Kreise schwenkten ins Lager der radikalen 
sozialistischen Bewegung ein, von denen sie die völlige 
und endgültige Emanzipation für sich selber und die 
Verwirklichung des messianischen Reiches auf Erden in 
politischer Form erwarteten. 
Trotz massiver Enttäuschungen in den kommunistischen 
Ländern ist noch heute ein Teil der jüdischen Jugend von 
den Parolen Mao Tse-tungs mehr durchdrungen als von 
den Lehren der Propheten, die sie ja nicht mehr kennen, 
und in naiver Nachahmung der studentischen Umwelt 
mit ihren teach-ins und sit-ins, was Golo Mann als den 
Terror der 3 0/0 bezeichnet, gab es im assimiliertesten 
Teil etwa der Berliner jüdischen Jugend auch Versuche 
zu einer Art von, sagen wir, talk-ins und walk-outs, 
kindische Versuche zur Umfunktionierung der Gottes-
dienste und der religiösen Lehrvorträge, ohne rechte 
Vorstellung dessen, was bei einem Verwerfen der urjüdi-
schen Lebensformen und Traditionen, d. h. von Sitte und 
Anstand, vom Judentum denn eigentlich noch übrig 
bliebe. 
Es sei betont, daß bei der religiös-konservativ oder be-
wußt national erzogenen Jugend ein solcher Dammbruch 
der ureigensten jüdischen Tugenden nicht erfolgte; der 
zionistischen Jugend blieb auch ohne religiöse Stütze noch 
immer die große und edle Herausforderung des Aufbaus 
der biblischen Heimat, wodurch selbst in den weltlichsten 
Formen die besten jüdischen Eigenschaften mobilisiert 
werden. Der hohe Einsatz aller Kräfte zum Aufbau des 
Landes, das Ringen um seine Existenz gegenüber einer 
todfeindlichen Umwelt entschärft dort den weltweit 
übermäßig angefachten Generationenkonflikt und die 
Klassengegensätze. 
Zu lösen bleibt aber dennoch das Problem der geistigen 
Wiederanknüpfung an die biblische Lehre als Seele des 
jüdischen Volkes. In der wiedererbauten Heimat muß sich 
früher oder später das Problem der Anpassung von 
Gesetz und Leben in aller Schärfe stellen, nachdem dieser 
in antiker, d. h. biblischer und talmudischer Zeit natür-
liche Vorgang durch das zweitausendjährige Exil unter-
brochen worden war. »Das Gesetz nur kann uns Freiheit 
geben«. Und welches Gesetz soll denn in Israel gelten, 
wenn nicht das jüdische? 
Der fortschrittliche Teil der Orthodoxie in Israel müht 
sich um Lösungen, welche auch einem modernen Volk 
wesensgemäß sind und auch einen hochentwickelten Staat 
unter Beibehaltung des Religionsgesetzes funktionsfähig 
machen sollen. Ein großer Teil der israelischen Bevölke-
rung geht zwar noch gedankenlos an diesem existentiel-
len Problem vorbei und ist der Meinung, daß durch die 
Neubelebung der Bibelsprache und durch die Bearbei-
tung des biblischen Bodens ihr jüdisches Bewußtsein ganz 
und gar ausgefüllt sei. Eine steinige Wüste durch Schweiß, 
Blut und Tränen in ein blühendes Land zu verwandeln, 
ist ja auch ein heiliges Werk; es entbindet jedoch letzten 
Endes nicht von der Pflicht zur geistigen Sinngebung und 
religiösen Erneuerung einer fast viertausendjährigen 
gewaltigen Überlieferung. 
Diese Erkenntnis bricht sich allmählich auch in den reli-
giös indifferenten Bevölkerungsschichten Bahn, und 
Erlebnisse biblischen Formats, wie der Sinai-Feldzug, 
hatten Bekehrungen zur Folge, die einen Neubeginn auch 
auf religiöser Ebene verheißen. 

Nein, die aufbaubesessenen Zionisten, die mit umge-
hängtem Gewehr den Pflug führen, sie sind nicht die 
gewaltanbetenden Aggressoren und Imperialisten, als 
welche sie in den Oststaaten hingestellt werden. Sie sind 
auch nicht die Atheisten, als welche sie von den religiösen 
Kreisen angesehen werden. Sie sind »ein Volk unter-
wegs«, auf der Suche nach sich selbst, mit den Irrungen 
und Wirrungen eines solchen Prozesses, der nicht in einer 
einzigen Generation durchgeführt werden kann. Es be-
darf der Geduld, des Glaubens und des Vertrauens zu 
dieser Generation von Pionieren, jenes Vertrauens, das 
der große, weise Oberrabbiner Kook an den Tag legte, 
als man ihm die Zusammenarbeit mit den »religionslo-
sen« Zionisten zum Vorwurf machte. Er antwortete mit 
folgendem Gleichnis: 
Zur Zeit, als der Tempel in Jerusalem bestand und in ihm 
der Opferdienst verrichtet wurde, wer allein durfte das 
Allerheiligste betreten, und dies nur am höchsten Feste, 
dem Versöhnungstag? Der Hohepriester. Als aber der 
Tempel noch gebaut wurde, da betraten Maurer und 
Zimmerleute zu beliebiger Stunde die zum Heiligtum 
bestimmten Stätten. Denn wie wäre der Tempel denn 
sonst erbaut worden? 
Auch heute sind der Tempel, das gelobte Land, erst im 
Bau, im Werden begriffen. Jeder, der an diesem Aufbau 
teilnimmt, trägt zur Entstehung des künftigen Heiligtums 
Israel bei und wird auch dadurch geheiligt. Schenkt die-
sem Lande und seinem Volke Vertrauen, denn die Zeit 
der Erlösung ist angebrochen, die Zeit messianischer Er-
füllung, die der visionäre Rabbi Kook in einer frommen 
Hymne besingt: 

Und ein Geschlecht wird au f stehn und wird sein, 
Das Hymnen an des Daseins Schönheit singt; 
Erfüllt von Sehnsucht, die das All durchdringt, 
Saugt es vom Tau des Himmels Adel in sich ein. 

Und von des Karmel und des Sharon Pracht, 
Wird dann das Volk, das hingegeben lauscht, 
Erfühlen, ganz von diesem Glück berauscht, 
Des Daseins Walten voll geheimnisschwerer Macht. 

B Die liturgischen Texte des Sabbat-Gottes-
dienstes im Ökumenischen Pfingsttreffen 
in der Großen Synagoge Augsburg 
am Freitag, 4. Juni 1971 

Kantor und 
Gemeinde 
(abwechselnd) Psalm 95 

Kommt, laßt uns dem Ewigen jubeln, 
jauchzen dem Fels unseres Heils. 

Laßt uns vor ihm mit Dank erscheinen, 
mit Liedern wollen wir ihm jauchzen. 
Denn ein großer Gott ist der Ewige, 
ein großer König über alle Mächtigen. 
In seiner Hand sind der Erde Gründe, 
der Berge Höhe gehöret ihm. 

Ihm gehört das Meer, er hat es er-
schaffen, das Trockene haben seine 
Hände gebildet. 
Kommt, daß wir uns bücken und ver-
neigen, niederknien vor dem Ewigen, 
unserem Schöpfer. 
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Er 1st Gott, WI1Ir S1N. das Volk Denn du hast mıch erfreut, Ewiger,
seiner Weide, die Herde seiner Hand durch eın Werk, ber deın Händewerk
noch heute, wenn ıhr aut seline Stimme jauchze ich.
höret. Wıe orofß sınd deine Werke, Ewiger,
Verhärtet euCcTt Herz nıcht W1e in ar tiet sind deine Gedanken.
Meri1ba, wıe Tage VOLl Massa 1n der Fın törichter Mannn erkennt Nl  cht,
Wuüste. ein Unvernünftiger begreift dies nıcht.
Als EUIE Väter mich versuchten, miıch Wenn Frevler sprießen gleich Gras und
prüften, obschon s1ie meın Wiıirken BC- aHe Übelräter blühen auf daß s1e
schaut hatten. vertilgt werden in Ewvigkeıt.
Vierz1g Jahre zurnte ıch dem Geschlecht Du ber 1St erhaben ın Ewigkeit,
und sprach, SiE sind e1Nn Volk ırrenden Ewiıger,
Herzens, und 1E haben melne Wege -  nn siehe, deine Feinde, Ewiger, enn
nıcht erkannt. siehe, deine Feiınde vehen zugrunde,
Da ich in melınem Zorne schwur, S1e€ sollen werden ZEeISIreuUTT alle Übeltäter.
ıcht meiner R uhestätte kommen. Doch du erhöhst WwIe des Re:  em meın Horn,
Nach einer Erklärung der Bedeutung des Sabbacliedes:Kantor N ıch bın getränkt mMIt trischem CHe.

(Jemeinde: L?’cho dod: IL’hrass balo P’ne Schabbos Es schaut mMein Auge herab, aut dıe MIr
n’kablo! auflauern, dıie verderblich miıch

Auft meın Freund, der Braut9 aufstehen, (ihren Untergang) vernehmen
meine OhrenKönigin Sabbat wollen Wr empfangen!

Kantor: » Hute un gedenke des Sabbates)« ın Der Gerechte blüht oyleich der Palme,
gleich der Zeder auf dem Lebanon PAagleinem Worte 1eß (am Sınal) der einzige

(jott ulls vernehmen, einz1g ISt der D
Ewiıge und sSe1in Name einz1g, ZUfr Ehre Die gepflanzt in 1 Hause Gottes, in

den Höften uNseres (sottes blühen S1e.und Herrlichkeit und ZUuUm. uhm
(remeinde L’ch: dodi L’krass kalo P’ne Schabbos Oie noch 1Im Alter, S1nN. markıg

n’kablo! und belaubt.
Kantor: Der Königın Sahbbat aßt uns en- Um verkünden, daß gerade ISt der

gehen, SIE 1St des Segens Spenderın, Ewige; 1st meın Hort, un keıin Fehl
Von Anbeginn ın der orzeıt ward S1€e€ ISt ıhm
gekrönt, des Schöpfungswerkes Ab- Kantor:? Psalm
schluß, 111 Plane das Erste. Der Ewiıge reglert, Hoheıt hat angelegt,

Gemeinde L’cho dodi (wıe Zuvor) angelegt der Ewige, sich mm1ıt Macht
Kantor: Heiligtum des Königs, Residenzstadt, gürtet, darum steht test das Al und

auf, erhebe dich Aus der Zerstörung, wanket cht.
du hast Jang vgeweilt 1m ale des Festgegründet 1st eın Thron VO!  l Je,
Weınens, erbarmt sıch über cdıich ın seit Ewigkeit 1STt du
Liebe Es rheben Ströme, Ewiger, CX erheben

Gemeinde >°cho dodi Strome re Stimme, erheben Stroöme
Kantor: Schüttle 1b den Staub, erhebe dich, ihr Getöse.

:iech deine Prachtgewänder 28 meın Mehr Als die Stimmen eroßer (GGewässer
Volk, durch lıschais! Sohn, den A1US md mächtig die Wogen des Meeres, doch
Bet Lechem, aht meiner Seele der Er- mächtig ın der Höhe 1sSt der Ewige.
löser. Deine Zeugnisse c1N sehr bewährt,

Gemeinde L’cho dod:i deinem Hause gebühret Heiligkeit, Ewıiger tür
Kantor: Erwache, erwache, de  ın Licht geht die Länge der Tage.

Kantor: spricht das Kaddischgebert Lobpreis Cjottesauf; auf, leuchte, erwache, erwache,
cstimme Lobgesang A die Herrlich- Jissgadal Jisskodasch Schme abo
keit des Ewigen wird ber dir offen-
bar

Erhoben und gyeheiligt werde seın yroßer
Kantor und Name 1in der Welt, die nach selinem
Gemeinde: L’cho dodti Willen erschaffen,

Die Gemeinde erhebht sıch, dreht sich ZUur Tür und be- und se1in eich erstehe ın Leben
Kantor UN: orüßt den Sabbat. un ın Tagen und dem Leben des
Gemeinde: Kehre eın in Frieden, Krone des Mannes, Banzen Hauses Israel schnell und ın

ja ın Freude und FErohlocken naher eıt.
bez des auserwählten Volkes Treuen, sprechet:
kehre eIn, Braut, kehre e1in, Braut! (Zemeinde: Amen!

Gemeinde:Dıe Gemeinde sıch eın großer Name se1 gepriesen
Kanmntor: Psalm Q Psalmlied für den Sabbat in Ewigkeıit und Ewigkeit der Ewigkeiten!

Kantor:Schön 1sSt CD, dem Ewigen danken un Gepriesen sel un gcerühmt un: verherrlicht
deinem Namen lobsingen, Höchster. und erhoben und erhöhrt un gefeiert

un hoch erhoben und gepriesenAm Morgen deine Gnade zı verkünden und
deine Treue ın den Nächten. der Name des Heiligen, velobt se1 C:

hoch ber jedem Lob und CGesang, Verherr-
Auf dem Zehnsait und aut der Harte, auf Lichung und Trostverheißung,
Hıgayjon mM1t der Zither die je ın der Welr gesprochen wurde,

1_ [satr, der Vater Davids. Vgl Sam sprechet:
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Denn du hast mich erfreut, Ewiger, 
durch dein Werk, über dein Händewerk 
jauchze ich. 
Wie groß sind deine Werke, Ewiger, 
gar tief sind deine Gedanken. 

Ein törichter Mann erkennt es nicht, 
ein Unvernünftiger begreift dies nicht. 

Wenn Frevler sprießen gleich Gras und 
alle übeltäter blühen — auf daß sie 
vertilgt werden in Ewigkeit. 

Du aber bist erhaben in Ewigkeit, 
Ewiger. 

Denn siehe, deine Feinde, Ewiger, denn 
siehe, deine Feinde gehen zugrunde, es 
werden zerstreut alle Übeltäter. 

Doch du erhöhst wie des Reim mein Horn, 
ich bin getränkt mit frischem öle. 
Es schaut mein Auge herab, auf die mir 
auflauern, die verderblich gegen mich 
aufstehen, (ihren Untergang) vernehmen 
meine Ohren. 

Der Gerechte blüht gleich der Palme, 
gleich der Zeder auf dem Lebanon ragt 
er empor. 

Die gepflanzt sind im Hause Gottes, in 
den Höfen unseres Gottes blühen sie. 

Sie sprossen noch im Alter, sind markig 
und belaubt. 

Um zu verkünden, daß gerade ist der 
Ewige; er ist mein Hort, und kein Fehl 
ist an ihm! 

Kantor: 	Psalm 93 
Der Ewige regiert, Hoheit hat angelegt, 
angelegt der Ewige, sich mit Macht um-
gürtet, darum steht fest das All und 
wanket nicht. 

Festgegründet ist dein Thron von je, 
seit Ewigkeit bist du. 

Es erheben Ströme, Ewiger, es erheben 
Ströme ihre Stimme, es erheben Ströme 
ihr Getöse. 

Mehr als die Stimmen großer Gewässer 
sind mächtig die Wogen des Meeres, doch 
mächtig in der Höhe ist der Ewige. 

Deine Zeugnisse sind sehr bewährt, 
deinem Hause gebühret Heiligkeit, Ewiger für 
die Länge der Tage. 

Kantor: 	spricht das Kaddischgebet - Lobpreis Gottes - : 

Jissgadal w' Jisskodasch Schme Rabo 

Erhoben und geheiligt werde sein großer 
Name in der Welt, die er nach seinem 
Willen erschaffen, 

und sein Reich erstehe in eurem Leben 
und in euren Tagen und dem Leben des 
ganzen Hauses Israel schnell und in 
naher Zeit. 

sprechet: 
Gemeinde: Amen! 
Gemeinde: 

Kantor: 

Sein großer Name sei gepriesen 
in Ewigkeit und Ewigkeit der Ewigkeiten! 
Gepriesen sei und gerühmt und verherrlicht 
und erhoben und erhöht und gefeiert 
und hoch erhoben und gepriesen 
der Name des Heiligen, gelobt sei er, 
hoch über jedem Lob und Gesang, Verherr-
lichung und Trostverheißung, 
die je in der Welt gesprochen wurde, 

sprechet: 

Er ist unser Gott, wir sind das Volk 
seiner Weide, die Herde seiner Hand 
noch heute, wenn ihr auf seine Stimme 
höret. 

Verhärtet euer Herz nicht wie in 
Meriba, wie am Tage von Massa in der 
Wüste. 

Als eure Väter mich versuchten, mich 
prüften, obschon sie mein Wirken ge-
schaut hatten. 

Vierzig Jahre zürnte ich dem Geschlecht 
und sprach, sie sind ein Volk irrenden 
Herzens, und sie haben meine Wege 
nicht erkannt. 

Daß ich in meinem Zorne schwur, sie sollen 
nicht zu meiner Ruhestätte kommen. 

Kantor und 
	Nach einer Erklärung der Bedeutung des Sabbatliedes: 

Gemeinde: 	L'cho dodi. L'krass kalo. P'ne Schabbos 
n'kablo! 

— Auf mein Freund, der Braut entgegen, 
Königin Sabbat wollen wir empfangen! 

Kantor: 	»Hüte und gedenke (des Sabbates)« in 
einem Worte ließ (am Sinai) der einzige 
Gott uns vernehmen, einzig ist der 
Ewige und sein Name einzig, zur Ehre 
und Herrlichkeit und zum Ruhm. 

Gemeinde: 

	

	L'cho dodi. L'krass kalo. P'ne Schabbos 
n'kablo! 

Kantor: 	Der Königin Sabbat laßt uns entgegen- 
gehen, sie ist des Segens Spenderin, 
von Anbeginn in der Vorzeit ward sie 
gekrönt, des Schöpfungswerkes Ab-
schluß, im Plane das Erste. 

Gemeinde: 	L'cho dodi ... (wie zuvor) 

Kantor: 	Heiligtum des Königs, Residenzstadt, 
auf, erhebe dich aus der Zerstörung, 
du hast lang geweilt im Tale des 
Weinens, er erbarmt sich über dich in 
Liebe. 

Gemeinde: 	L'cho dodi. 

Kantor: 	Schüttle ab den Staub, erhebe dich, 
zieh deine Prachtgewänder an, mein 
Volk, durch Iischaisl Sohn, den aus 
Bet Lechem, naht meiner Seele der Er-
löser. 

Gemeinde: 	L'cho dodi. 

Kantor: 	Erwache, erwache, dein Licht geht 
auf; auf, leuchte, erwache, erwache, 
stimme Lobgesang an, die Herrlich-
keit des Ewigen wird über dir offen- 

Kantor und 	bar. 

Gemeinde: 	L'cho dodi. 
Die Gemeinde erhebt sich, dreht sich zur Tür und be-

Kantor und 
	grüßt den Sabbat. 

Gemeinde: 	Kehre ein in Frieden, Krone des Mannes, 
ja in Freude und Frohlocken 
bei des auserwählten Volkes Treuen, 
kehre ein, Braut, kehre ein, Braut! 

Die Gemeinde setzt sich. 

Kantor: 	Psalm 92 — Psalmlied für den Sabbat — 

Schön ist es, dem Ewigen zu danken und 
deinem Namen zu lobsingen, Höchster. 

Am Morgen deine Gnade zu verkünden und 
deine Treue in den Nächten. 

Auf dem Zehnsait und auf der Harfe, auf 
Higajon mit der Zither. 

1  D. i. Isai, der Vater Davids. Vgl. 1. Sam 17, 12. 
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(Gemeimnde Amen! dır heute efehle, ın deinem Herzen.
Kantor: Schärfe 61€e deinen Kindern eın unNımm ın Barmherzigkeit und Wohlgefallen

Gebet sprich von ihnen, du ın deinem
Gemeinde Amen! Hause sit7zest und W CI1L1H du aut dem Wege

gehst, wenn du dich niederlegst unı
Äantor: Fülle des Friedens und Leben mOge V ()| Wnnn du autstehst. Bınde c1€ zu

Himme! herab uns und Sanz Israel zuteil Zeichen auf deinen Arm, und S1e cejen
werden, zZzu Denkband auf deinem Haupte,
sprechet: Schreibe SLE auf die Ptosten deines

Hauses un deiner Tore!(Gememde Amen!
Kantor: Auf daß siıch euUure Tage vermehren unMeıne Hilfe kommt vom Ewigen, em Schöpfer

VO Hiımmel unı rde die Tage Kınder auf dem
GGemeinde Erdboden, den der Ewige VäternAmen!
Kantor: Der Frieden stittert ın seinen Himmelshöhen, zugeschworen, iıhnen gveben, wıe die

Tage des Hımmuels ber der rdectittre Frieden UNS und ganz Israel, Adono] elohechemsprechet:
(Gememde Amen!

bın der Ewiıge, Cuer Gott, der ıch euch
AUS dem Lan de Mızraım geführt, euch

antor: zZu (sotte ;a se1ın, ıch bın der Ewige,Borchu adono} hamworoch.
Kantor un Lober den Ewigen, den Hochgelobten! eUCT (otrt.

Gemeinde: Boruch adono]} hamworoc Polom 20Oed. Gemeinde: Fmess Wahrheit un: Ireue ISt. Al dies
Gelobr s@1 der Ewige, der Hochgelobte, un uns feststehend, dafß der Ewiıge,

ımmer un ewıg! Gott, keiner außer ıhm, und wiır,
Israel, se1in Volk, erlöst uns AUS der

Die emelInde sıch. Hand der Könige, König, befreit
Gemeimsam wırd yebetet; uns AauUS der Gewalrt aHer Unterdrücker,

Gott, der sich annımmt 1'i2.  AICHGelobrt Seist du, Ewiger, Gott, Feinden gegenüber un VerceltungKönıg der Weltr, der du durch eın Wort
die Abende herbeiführst, in Weyisheıt die bezahlt allen Bedrängern unserer Seele,

der Großes vollbringt. unertorschlich,JTore öffnest, in Finsicht dıe Zeıten Wunder hn Zahl Hr SECLZIE UnSsSereveränderst,; die Stunden wandelst un: seele 115 eich des Lebens, jeß unseredie Sterne nach ihren Abteijlungen Füße wanken, führte un iber dieHımmel ordnest ach deinem Willen. Du Höhen UuNSCIET Feinde und ererschaffst Tag und Nacht, aßt das ıcht Horn ber alle UÜUNSCTE Hasser. Er tührteweichen VOT der Finsternis und die
Fınsternis VOrTrT dem Licht, tührst hinweg se1ne Kinder durch das gespaltene

Schilfmeer, Ihre Verfolger und reden Tag un bringst die Nacht un: Hasser versenkte 1n die Fluten.unterscheidest 7wiıschen Tag und Nach
Herr der Heerscharen 1St dein Name; Ju Kantor: Seine Kinder cahen seıne Allmacht,
lebendiger, ewıiger (Ott WITFSt ber priesen un dankten seınem Namen, sSe1In
U115 regieren, immer und eWig. Gelobt Reich nahmen S1C freiwillig aut sich,
Se1st du, Ewiger, der du die Abende Mosche un die Kınder Israel stimmten
herbeiführst. dır eın Lied ın grofßer Freude un:
Mıt ewıiger Liebe liebst du eın Volk, das sprachen alle
Haus Israel: Lehre, Gebote, Satzungen Gemeinde: Wer 1ST W1C du den Mächten,un Rechte Aast du uns gvelehrt, darum Ewiger, wWer ISt W1E du, verherrlichtwollen WIr, Ewiger, Gott, bei durch Heiligkeit, turchtbar 111 Ruhm,UunsSCTITEeIMNl Niederlegen und unserem
Aufstehen V  en deinen Satzungen Wundertäter!

sprechen. Wır wollen uns MmMI1t den Worten Kantor: Deın Reich schauten deine Kınder, al du
deiner Lehre treuen un deinen Geboten das Meer VOr Mosche spaltetest, der 1St
ımmer und eWig, denn s1e SIN meın G Ott, hoben S1e und sprachen;
Leben und dıe Länge unserer Tage, und

Gemeinde: Der Ewige reglert ımmer und ew1g!in ihnen wollen Wr beı Tag und acht
torschen. Deine Liebe 14 ıcht V  5 L5

weiıichen ın Ewigkeıt. Gelobt SEIST du, Kantor: Ferner heißt Der Ewige erlÖöst Jakob
un befreit ıh ZAUS der Hand dessen, derEwiger, der du eın olk Ilsrael liebst. stärker als Gelobr se1ist du, Ewiger,

Die Gemeinde erhebt sich. der du Israel erlöst Aast
Kantor: Schma Israel Adonoj Flohenu Adonoj Rabbiner: Führe uns ZUr Ruhe, Ewiger, Gott,

Höre, Israel, der Ewige, Gott, ın Frieden un 1a Uu115 aufstehen,
der Ewige ISt. einz1g! König, zu Leben, breite über un das

(GGemeinde: wiederholt. elt deines Friedens UuS, richte uns auf
durch eiınen u Ratschluß VO'  - dir, hıltf

Gemeinde sich. uns$s deines Namens willen, schütze
uns, 1{6 vV()  ..} Uu115 weichen Hasser, Seuche,Leise zird gebetet: Schwert, Hungernot un Kummer, laß

Du sollst den Ewiıgen, deinen (GOtt, lieben jedes Hindernis weichen VOLr unls und
hinter uns, 1 Schatten deiner FEirtichemit deinem Yanzen Herzen un deiner

SAdNnNZCH Seele un deinem Sanzen bırg uns, enn Gott, Hüter und
Vermögen. Fe cselen diese Worte, die ıch Erretter hıst du, Gott, eın ynädiger und
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dir heute befehle, in deinem Herzen. 
Schärfe sie deinen Kindern ein und 
sprich von ihnen, wenn du in deinem 
Hause sitzest und wenn du auf dem Wege 
gehst, wenn du dich niederlegst und 
wenn du aufstehst. Binde sie zum 
Zeichen auf deinen Arm, und sie seien 
zum Denkband auf deinem Haupte. 
Schreibe sie auf die Pfosten deines 
Hauses und deiner Tore! 

Auf daß sich eure Tage vermehren und 
die Tage eurer Kinder auf dem 
Erdboden, den der Ewige euren Vätern 
zugeschworen, ihnen zu geben, wie die 
Tage des Himmels über der Erde. 

Adonoj elohechem 

Ich bin der Ewige, euer Gott, der ich euch 
aus dem Lande Mizraim geführt, euch 
zum Gotte zu sein, ich bin der Ewige, 
euer Gott. 

Gemeinde: Emess — Wahrheit und Treue ist all dies 
und uns feststehend, daß der Ewige, 
unser Gott, keiner außer ihm, und wir, 
Israel, sein Volk, er erlöst uns aus der 
Hand der Könige, unser König, befreit 
uns aus der Gewalt aller Unterdrücker, 
Gott, der sich unser annimmt un;,cren 
Feinden gegenüber und Ver:,eitung 
bezahlt allen Bedrängern unterer Seele, 
der Großes vollbringt. unerforschlich, 
Wunder ohne Zahl. Er setzte unsere 
Seele ins Reich des Lebens, ließ unsere 
Füße nicht wanken, führte uns über die 
Höhen unserer Feinde und erhob unser 
Horn über alle unsere Hasser. Er führte 
seine Kinder durch das gespaltene 
Schilfmeer, ihre Verfolger und ihre 
Hasser versenkte er in die Fluten. 

Kantor: 	Seine Kinder sahen seine Allmacht, 
priesen und dankten seinem Namen, sein 
Reich nahmen sie freiwillig auf sich, 
Mosche und die Kinder Israel stimmten 
dir ein Lied an in großer Freude und 
sprachen alle: 

Gemeinde: Wer ist wie du unter den Mächten, 
Ewiger, wer ist wie du, verherrlicht 
durch Heiligkeit, furchtbar an Ruhm, 
Wundertäter! 

Kantor: 	Dein Reich schauten deine Kinder, als du 
das Meer vor Mosche spaltetest, der ist 
mein Gott, hoben sie an und sprachen: 

Gemeinde: Der Ewige regiert immer und ewig! 

Kantor: 	Ferner heißt es: Der Ewige erlöst Jakob 
und befreit ihn aus der Hand dessen, der 
stärker als er. Gelobt seist du, Ewiger, 
der du Israel erlöst hast. 

Rabbiner: 	Führe uns zur Ruhe, Ewiger, unser Gott, 
in Frieden und laß uns aufstehen, unser 
König, zum Leben, breite über uns das 
Zelt deines Friedens aus, richte uns auf 
durch einen guten Ratschluß von dir, hilf 
uns um deines Namens willen, schütze 
uns, laß von uns weichen Hasser, Seuche, 
Schwert, Hungernot und Kummer, laß 
jedes Hindernis weichen vor uns und 
hinter uns, im Schatten deiner Fittiche 
birg uns, denn Gott, unser Hüter und 
Erretter bist du, Gott, ein gnädiger und 

Gemeinde: 	Amen! 

Kantor: 	Nimm in Barmherzigkeit und Wohlgefallen 
unser Gebet an. 

Gemeinde: 	Amen! 
Kantor: 	Fülle des Friedens und Leben möge vom 

Himmel herab uns und ganz Israel zuteil 
werden, 

sprechet: 
Gemeinde: 	Amen! 
Kantor: 	Meine Hilfe kommt vom Ewigen, dem Schöpfer 

von Himmel und Erde. 

Gemeinde: 	Amen! 

Kantor: 
	

Der Frieden stiftet in seinen Himmelshöhen, 
stifte Frieden unter uns und ganz Israel, 

sprechet: 

Gemeinde: 	Amen! 

Kantor: 
	

Borchu es adonoj hamworoch. 

Kantor und 
	— Lobet den Ewigen, den Hochgelobten! — 

Gemeinde: 
	

Boruch adonoj hamworoch l'olom woed. 
— Gelobt sei der Ewige, der Hochgelobte, 
immer und ewig! — 

Die Gemeinde setzt sich. 

Gemeinsam wird gebetet: 

Gelobt seist du, Ewiger, unser Gott, 
König der Welt, der du durch dein Wort 
die Abende herbeiführst, in Weisheit die 
Tore öffnest, in Einsicht die Zeiten 
veränderst, die Stunden wandelst und 
die Sterne nach ihren Abteilungen am 
Himmel ordnest nach deinem Willen. Du 
erschaffst Tag und Nacht, läßt das Licht 
weichen vor der Finsternis und die 
Finsternis vor dem Licht, führst hinweg 
den Tag und bringst die Nacht und 
unterscheidest zwischen Tag und Nacht, 
Herr der Heerscharen ist dein Name; du 
lebendiger, ewiger Gott wirst stets über 
uns regieren, immer und ewig. Gelobt 
seist du, Ewiger, der du die Abende 
herbeiführst. 

Mit ewiger Liebe liebst du dein Volk, das 
Haus Israel; Lehre, Gebote, Satzungen 
und Rechte hast du uns gelehrt, darum 
wollen wir, Ewiger, unser Gott, bei 
unserem Niederlegen und unserem 
Aufstehen von deinen Satzungen 
sprechen. Wir wollen uns mit den Worten 
deiner Lehre freuen und deinen Geboten 
immer und ewig, denn sie sind unser 
Leben und die Länge unserer Tage, und 
in ihnen wollen wir bei Tag und Nacht 
forschen. Deine Liebe laß nicht von uns 
weichen in Ewigkeit. Gelobt seist du, 
Ewiger, der du dein Volk Israel liebst. 

Die Gemeinde erhebt sich. 

Kantor: 
	Schma Israel Adonoj Elohenu Adonoj Echod! 

— Höre, Israel, der Ewige, unser Gott, 
der Ewige ist einzig! — 

Gemeinde: 	wiederholt. 

Die Gemeinde setzt sich. 

Leise wird gebetet: 

Du sollst den Ewigen, deinen Gott, lieben 
mit deinem ganzen Herzen und deiner 
ganzen Seele und deinem ganzen 
Vermögen. Es seien diese Worte, die ich 
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barmherziger König 1St du, behüte Unser (3O0tt und (Jott uUunNnserer Väater, habe
UuNSeIrell AÄAuszug und NsSseIie Heimkehr Wohlgefallen UNnSsSeTer Ruhe, heilıge
ZU Leben und Frieden VO  3 uu  3 hıs uns durch deine Gebote und x1b 2330

iın Ewigkeit. unseren Anteil in deiner Lehre, sättıge
uns mMN1It deinem Gute, ertreue uns anlkı

Kantor: Breite über 1175 das Zelt deıines Friedens deiner Hiılfe, reinıge Herz, dir 1n
uSs, Gelobrt SPIST du, Ewiıger, der du des
Friedens Zelt ber uns ausbreitest und Wahrheit dienen, und x1b uns, Ewiger,

Gott, ın Liebe und Wohlgefallendeinem SAaNZEN Israel und iber deinen heiligen Sabbat zu Anteil, daßJeruschalaum ıhm Israel ruhe, das deinen Namen
Die Gemeinjnde erhebt sich heiligt. Gelobrt SEISTt du, Ewiger, der du

Kantor un Die Kinder Israel möogen den Sabhat den Saıbbar heiligst!
Gemeinde: hüten, den Sabbat fejern in ihren Fülle des Friedens lege auf de:  In Volk

Geschlechtern als ewigen Bund Zwischen Israel ewiglich, enn du 1St König und
mM1r und den Kindern Israel ISt 21n Herr alles Friedens, und wohlgefällig 1St
Zeichen für ew1g, daß iın sechs Tagen der 1ın deinen Augen, eın Volk Israel
Ewiıge den Hımmel und die rde jeder 2e1t und jeder Stunde MI1 deinem
erschatten und sıebenten Tage feierte Frieden SCHNCIL.
und ruhte. Gelobrt SpISt du, Ewiger, der dı eın Volk

Israel MI1 Frieden SCRNESL.Kantaor: Jissgadal Jisskodasch Schme abo
(das haflbe Kaddischgebet siıehe Seite 88 ] Meın Gott, ewahre meine Zunge VOF

Bösem und meıne Lippen, alsches
reden, denen gegenüber, die mM1r fluchen,Danach enird Teise gebetet: schweige meılıne Seele, Uun: SP1 meıne

Geloht SPIST du, Ewiger, Ott und Seele wIıe Stauhb allem gegenüber. fine
(jott UuNSeTCr Väter, Ott Abrahams, (ort meı1in Herz deiner Lehre, und deinen
Isaaks und Ott Jakobs, yroßer, starker Geboten Jage meine Seele nach, un alle,
und furchtharer Gott, höchster Gott, der die BOöses mich sınnen, bald
du beglückende Wohltaten erweıisest und vereiıtle ihren Rat und zerstore TE
Eıgner des Alls bist, der du der Pläne Tue e deines Namens willen,
Frömmuigkeıt der Väter gedenkst un LuUue 05 deiner Rechten willen, Lue $

eınen Erlöser bringst ıhren deiner Heiligkeit willen, LUEe
Kındeskindern deines Namens willen deiner Lehre willen, damıt
in Liebe werden, die Cdich jeben, hilf miıt  D deiner
König, Helfer, Retter und Schild! Gelobt Rechten und erhöre mich.

s sejen ZUT1 Wohlgefallen die WorteSe1ISt du, Ewiger, Schild Abrahams!
Du 1St mächtig 1n Ewigkeit, Herr, melnes Mundes und das Sınnen melines
elebst die Toten, d hıst stark Zzu Herrzens VOFr dır, Ewiger, mMein Fels und

meın Erlöser. Der da Frieden etiftet ınHelten.
Du ernährst die Lebenden M1 Gnade, seinen Hımmelshöhen, WIT! auch

Frieden bereiten 115 und Banz Israel:belehst die Toten iın großem Erbarmen, sprechet: Amen!
SEUFZEeST die Fallenden, heilst die Laut siıngt die
Kranken, befreist die Getesselten und Gemeinde: Wa] >°hulu

Der Hımmel und die rdehaltst die Treue denen, die 1m Staube
chlaften. Wer ist w 1e du, Herr der vollendet a]1 iıhr Heer. Gott vollendete
Allmacht, und wWei leichet diır, König, MI1 dem siebenten Tage Se1n Werk, das
der dı tOtest und elehst und Heil veschaffen, und feierte
aussprießen äßt. siebenten Tage VOIN 11 seinem Werke, das

geschaffen. Cjott SsSeePNCLE den s1iebenten
Und LIeU 1ST du, die Toten wieder Tag und heiligte ihn, enn ıhm teierte
eleben Gelobt se1st du, Ewiger, der du VvVon 41l seinem VWerke, das Ott 11s
die Toten wieder belebst! Daseın gerufen, chatfen
Du hıst eılıg, und dein Name 1St eilig, Kan FO Gelobt SEISt du, Ewiger, ‚Ott und
und Heilige preisen dıch jeden Tag Ott UnNSCICFK Väter, Ott rahams, Ott
Selah! Gelobt SE1IST du, Ewiger, heilıger Isaaks un: ‚Ott Jakobs, yroßer, etarker
Gott! und furchtbarer Gott, SÖchster Gott,
Du hast den siehbenten Tag deinem Schöpfer VO  } Himmel un: Frde!
Namen geheilıgt, 15t der Endzweck der Gemeinde Schild der V:  q  Ater durch eın Wort, du
Erschaffung VOon Himmel und der Erde, elebst die Toten durch deinen
hast ıhn VOT allen Tagen und Ausspruch, heiliger Gott; keiner gleichtıhn geheilıgt VOr allen Zeiten, steht 1ın dir, du verleihst uhe deinem Volke
deiner Lehre geschrieben: deinem heiligen Sabbattage, denn
Der Himme!l 33a8 die rde ıhnen hattest du Wohlgefallen, ihnen

uhe verleihen.vollendet und A 11 ihr Heer. -Ott
vollendete mML dem siebenten Tage seın Kantor: Vor dir wollen WIr dienen MIt TIUrcCht
Werk, das geschaffen, und er feierte und Bangen und deinem Namen danken

siebenten Tage V  - 411 seinem Werke, täglich beständig MmMI1t den dem Tagedas geschaffen. (jott SCHANETE den entsprechenden Segenssprüchen.<siebenten Tag und heiligte hn, denn
ıhm telerte V OM a[] seınem Werke, das Gemeinde Gott des Dankes, Herr des Friedens, du

hast den Sabbat geheiligt, den SiehbentenOtt 1nNs Dasein gerufen, csS zu chaffen.

Ö()

Kantor: 

Kantor und 
Gemeinde: 

Kantor: 

barmherziger König bist du, behüte 
unseren Auszug und unsere Heimkehr 
zum Leben und Frieden von nun an bis 
in Ewigkeit. 

Breite über uns das Zelt deines Friedens 
aus. Gelobt seist du, Ewiger, der du des 
Friedens Zelt über uns ausbreitest und 
deinem ganzen Volke Israel und über 
Jeruschalaim. 

Die Gemeinde erhebt sich. 

Die Kinder Israel mögen den Sabbat 
hüten, den Sabbat zu feiern in ihren 
Geschlechtern als ewigen Bund. Zwischen 
mir und den Kindern Israel ist er ein 
Zeichen für ewig, daß in sechs Tagen der 
Ewige den Himmel und die Erde 
erschaffen und am siebenten Tage feierte 
und ruhte. 

Jissgadal w' Jisskodasch Schme Rabo 

(das halbe Kaddischgebet [siehe Seite 88] 

Danach wird leise gebetet: 

Gelobt seist du, Ewiger, unser Gott und 
Gott unserer Väter, Gott Abrahams, Gott 
Isaaks und Gott Jakobs, großer, starker 
und furchtbarer Gott, höchster Gott, der 
du beglückende Wohltaten erweisest und 
Eigner des Alls bist, der du der 
Frömmigkeit der Väter gedenkst und 
einen Erlöser bringst ihren 
Kindeskindern um deines Namens willen 
in Liebe. 

König, Helfer, Retter und Schild! Gelobt 
seist du, Ewiger, Schild Abrahams! 

Du bist mächtig in Ewigkeit, Herr, 
belebst die Toten, du bist stark zum 
Helfen. 

Du ernährst die Lebenden mit Gnade, 
belebst die Toten in großem Erbarmen, 
stützest die Fallenden, heilst die 
Kranken, befreist die Gefesselten und 
hältst die Treue denen, die im Staube 
schlafen. Wer ist wie du, Herr der 
Allmacht, und wer gleichet dir, König, 
der du tötest und belebst und Heil 
aussprießen läßt. 

Und treu bist du, die Toten wieder zu 
beleben. Gelobt seist du, Ewiger, der du 
die Toten wieder belebst! 

Du bist heilig, und dein Name ist heilig, 
und Heilige preisen dich jeden Tag. 
Selah! Gelobt seist du, Ewiger, heiliger 
Gott! 

Du hast den siebenten Tag deinem 
Namen geheiligt, er ist der Endzweck der 
Erschaffung von Himmel und der Erde, 
hast ihn vor allen Tagen gesegnet und 
ihn geheiligt vor allen Zeiten, so steht in 
deiner Lehre geschrieben: 

Der Himmel und die Erde waren 
vollendet und all ihr Heer. Gott 
vollendete mit dem siebenten Tage sein 
Werk, das er geschaffen, und er feierte 
am siebenten Tage von all seinem Werke, 
das er geschaffen. Gott segnete den 
siebenten Tag und heiligte ihn, denn an 
ihm feierte er von all seinem Werke, das 
Gott ins Dasein gerufen, es zu schaffen. 

Unser Gott und Gott unserer Väter, habe 
Wohlgefallen an unserer Ruhe, heilige 
uns durch deine Gebote und gib uns 
unseren Anteil in deiner Lehre, sättige 
uns mit deinem Gute, erfreue uns mit 
deiner Hilfe, reinige unser Herz, dir in 
Wahrheit zu dienen, und gib uns, Ewiger, 
unser Gott, in Liebe und Wohlgefallen 
deinen heiligen Sabbat zum Anteil, daß 
an ihm Israel ruhe, das deinen Namen 
heiligt. Gelobt seist du, Ewiger, der du 
den Sabbat heiligst! 
Fülle des Friedens lege auf dein Volk 
Israel ewiglich, denn du bist König und 
Herr alles Friedens, und wohlgefällig ist 
es in deinen Augen, dein Volk Israel zu 
jeder Zeit und jeder Stunde mit deinem 
Frieden zu segnen. 
Gelobt seist du, Ewiger, der du dein Volk 
Israel mit Frieden segnest. 

Mein Gott, bewahre meine Zunge vor 
Bösem und meine Lippen, Falsches zu 
reden, denen gegenüber, die mir fluchen, 
schweige meine Seele, und es sei meine 
Seele wie Staub allem gegenüber. tiffne 
mein Herz deiner Lehre, und deinen 
Geboten jage meine Seele nach, und alle, 
die Böses gegen mich sinnen, bald 
vereitle ihren Rat und zerstöre ihre 
Pläne. Tue es um deines Namens willen, 
tue es um deiner Rechten willen, tue es 
um deiner Heiligkeit willen, tue es um 
deiner Lehre willen, damit gerettet 
werden, die dich lieben, hilf mit deiner 
Rechten und erhöre mich. 
Es seien zum Wohlgefallen die Worte 
meines Mundes und das Sinnen meines 
Herzens vor dir, Ewiger, mein Fels und 
mein Erlöser. Der da Frieden stiftet in 
seinen Himmelshöhen, er wird auch 
Frieden bereiten uns und ganz Israel; 

Laut singt die sprechet: Amen! 
Gemeinde: Waj 'chulu 

Der Himmel und die Erde waren 
vollendet all ihr Heer. Gott vollendete 
mit dem siebenten Tage sein Werk, das 
er geschaffen, und er feierte am 
siebenten Tage von all seinem Werke, das 
er geschaffen. Gott segnete den siebenten 
Tag und heiligte ihn, denn an ihm feierte 
er von all seinem Werke, das Gott ins 
Dasein gerufen, es zu schaffen. 

Kantor: 	Gelobt seist du, Ewiger, unser Gott und 
Gott unserer Väter, Gott Abrahams, Gott 
Isaaks und Gott Jakobs, großer, starker 
und furchtbarer Gott, höchster Gott, 
Schöpfer von Himmel und Erde! 

Gemeinde: Schild der Väter durch dein Wort, du 
belebst die Toten durch deinen 
Ausspruch, heiliger Gott; keiner gleicht 
dir, du verleihst Ruhe deinem Volke an 
deinem heiligen Sabbattage, denn an 
ihnen hattest du Wohlgefallen, ihnen 
Ruhe zu verleihen. 

Kantor: 	Vor dir wollen wir dienen mit Ehrfurcht 
und Bangen und deinem Namen danken 
täglich beständig mit den dem Tage 
entsprechenden Segenssprüchen. 

Gemeinde: Gott des Dankes, Herr des Friedens, du 
hast den Sabbat geheiligt, den Siebenten 
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un uhe verliehen in felerte sıebenten Tage Von Al
Heıiligkeit dem Volke, das mıiıt Wonne seiınem Werke, das veschaffen Ott
erquickt ISt, zZz.um Gedenken des SCHNELE den sıebenten Tag und heilıgte
Schöpfungswerkes. ıhn, enn ıhm fejerte von a 1]

Kantor: seınem Werke, das ott Ins DaseınUnser Ott und Ott uUuNnscrer Väter, habe gerufen, 65 chaftfen.Wohlgefallen uNnserTer Ruhe, heilige
uns durch deine Gebote und oib uns Gelobt se1st du, Ewiıger, Gott,

König der Welt, der Au die Frucht desUNSCICHN Anteıl ın deiner Lehre, sattıge Weinstocks erschatten.uns mM1%t deinem Gute, ertreue uNs mit
deiner Hılfe, reinıge Herz, dir 1n Gelobrt seist du, Ewiger, Gott,
Wahrheit dienen, und &1D Uuns, Ewiger, Köniıg der Welt, der du un geheiligt

durch deine Gebote, 115 erwählt ast undGott, ın Liebe und Wohlgefallen
deinen heilıgen Sabbat ZU Anteıl, da ß deinen heiligen Sabbat ın Liebe un

ıhm Israel ruhe, Aas deinen Namen Wohlgefallen uns ZU) Anteil vegeben
hast als Gedenken des Schöpfungswerkes.,heilıgt. Gelobt se1st du, Ewıger, der du

den Sabbat geheiligt hast! Er 1st der Tag der heiligen Feste,
Gemeinde: eine Erinnerung den Auszug 105Amen! Ägypten. Uns hast du auserwählt, uns
Kantaoar: Jissgadal Jisskodasch Schme abo geheiligt VO  w} allen Natıonen, un deinen

Kaddiısch Wr1€e Seite 38) heiligen Sabbat hast du uUns 1n Liebe und
Wohlgefallen ZU: Anteil vegeben. GelobtRabbiner: Wer eın biederes Weib gefunden, höher

als Perlen 15t ihr Preıis. Auf S1€e
se1st du, Ewiger, der du den Sabbat
geheiligt.des (Cjatten Herz, und CS ıhm nıcht

Gütern. S1ie erweıst ıhm (zutes und nıe Die Kinder werden
Schlechtes alle Tage ihres Lebens. SchlußgebetKümmert sıch un Flachs, und
cje wıirkt miıt wiılligen Händen. Rabbiner: Olenu Pochabeach
Kauffahrtschiffen gleichet S1e, AaUs der

Rabbiner: Im Autfblick dir, Herr Gott,Ferne bringt S1e TOL e1im. Noch 1n der
Nacht erhebt S1e sıch, xibt Nahrung iıhrem Schöpfer des Alls, verkünden WIr deine
Hause, Gebühr ihren Mägden. Erspäht Größe; deinem Jenste geweiıht,
ein Feld, erwirbt C5S, V  -} ıhrer Hände bekennen wIir deine Einheit. Duyu hast u15

in der Urzeıt berufen, deinen heiligenFrucht pflanzt c1E eiınen Weıinberg
CGürtet machtvoall Tre Lenden, stärket Namen der SANZECI Menschheit
re AÄArme. Erkennet S1€, da{ß Zut ihr verkünden. DDarum beugen wır dankend

das Knie, neıgen uNns und betenGewinn, erlischt ıhr Licht nı  cht ın der
Nacht. Ihre AÄArme streckt <1e nach dem Ott den Eınzigen, den Herrn aller
Rocken AUS, ihre Hände halten die Herren, den Heılıgen, gelobt se1 er! Du

hast den Hımmel ausgespann und djeSpindel. Offnet ihre Hand dem Ärmen,
re Arme stutzen den Dürftigen. rde gegründet. Deine Herrlichkeit
Fürchtet £ür ıhr Haus den Schnee nl  T, erfüllt die Welt Du bıst Gott,

keiner neben dir. So lautet das Wortenn ın Purpurwolle 1sSt ihr BaNzeS Haus
deiner Lehre »FErkenne heute undgekleidet. Polster verfertigt S1e sich

selbst, Linnen und Karmesıin ist ihr 1mm wohl Herzen, dafß der Ewiıge
Gewand. In den 'Loren 1St ekannt ıhr allein .‚Ott 1St, ım Hımmel oben un: autf

der rde unten; keiner SONSL.«Mann, sitzet be des Landes
Altesten. Leinen ebt S1e ZU. Verkauf, Darum hoffen WITr ın froher Zuversicht,
Gürtel reicht sie dem Phönizier. Macht bald schauen, wıe alle Menschen deine
un Anmut 15t ıhr Gewand, gedenket Macht erkennen, deiınem Wıllen sıch
hne Schmerz des etizten Tages, Ööffnet beugen und sıch dem Aufbau deines
ıhren Mund n1ıt VWeisheıit, Lebevolle Reiches zusammenschließen. Dann
Lehre ISt aut iıhrer Zunge. berwachet werden Wahrheit und Frieden alle
ıhres Hauses Wege, 1sset N:  cht der Völker eglücken, und deın Name WIr:
Trägheit Brot. Kinder erstehen hr, die verherrlicht SC1IN.
s1€ preisen, und ıhr (jatte rühmet S16e. SO heifßt Fa  S iın der Heiligen Schrift: » Der
Vıele Frauen schufen Gutes, doch du Herr WIT! regjeren ımmer un! eW19.«
übertritfst S1e alle Anmut 15t Lüge, aitel Und ferner IST verheißen: » (GSOtt WITr!
die Schönheıt, LUr dem gottesfürchtigen Könıg se1n über qdie SAaNnZe Erde, CT, der
Weıibe allein gebührt der uhm. Reichet Einzige, und senmn Name der Einige.«
;hr Vo  ; ıhrer Hände Frucht, in den 'Toren
preisen re Werke sS1e, ana: WIFI  d das Kaddischgebert gesprochen:

Jissgadal Jisskodasch Schme Rabo
Lehrvortrag des Rabbiners s Seıite (siehe Seite 88)Kantor und
Danach Creren die Kinder VOr, Gemeinde: don Tom

Kantor: niımmt eınen Becher VWeın in qAıe Hand IIer Herr der Welt, €  er hat regijert, eh’
und sIngt den Kiddusch: eın Gebild geschaffen war,

Zur Zeıit, da durch seinen Willen dasUnd 5 ward Abend und ward
Morgen: der sechste Tag. TJder Himmel entstand, da wurde sSelin Name König De-
und die rde vollendet und Al iıhr
Heer. OtTT vollendete mit dem siebenten Und nachdem das Al aufhören wird,
Jage sein Werk, das geschaffen, und WIT!| allein, der Ehrfurchtbare, regieren.
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Kantor: 

Gemeinde: 

Kantor: 

Rabbiner: 

Kantor: 

gesegnet und Ruhe verliehen in 
Heiligkeit dem Volke, das mit Wonne 
erquickt ist, zum Gedenken des 
Schöpfungswerkes. 

Unser Gott und Gott unserer Väter, habe 
Wohlgefallen an unserer Ruhe, heilige 
uns durch deine Gebote und gib uns 
unseren Anteil in deiner Lehre, sättige 
uns mit deinem Gute, erfreue uns mit 
deiner Hilfe, reinige unser Herz, dir in 
Wahrheit zu dienen, und gib uns, Ewiger, 
unser Gott, in Liebe und Wohlgefallen 
deinen heiligen Sabbat zum Anteil, daß 
an ihm Israel ruhe, das deinen Namen 
heiligt. Gelobt seist du, Ewiger, der du 
den Sabbat geheiligt hast! 

Amen! 

Jissgadal w' Jisskodasch Schme Rabo 

(Kaddisch wie Seite 88) 

Wer ein biederes Weib gefunden, höher 
als Perlen ist ihr Preis. Auf sie vertraut 
des Gatten Herz, und es fehlt ihm nicht 
an Gütern. Sie erweist ihm Gutes und nie 
Schlechtes alle Tage ihres Lebens. 
Kümmert sich um Wolle und Flachs, und 
sie wirkt mit willigen Händen. 
Kauffahrtschiffen gleichet sie, aus der 
Ferne bringt sie Brot heim. Noch in der 
Nacht erhebt sie sich, gibt Nahrung ihrem 
Hause, Gebühr ihren Mägden. Erspäht 
ein Feld, erwirbt es, von ihrer Hände 
Frucht pflanzt sie einen Weinberg an. 
Gürtet machtvoll ihre Lenden, stärket 
ihre Arme. Erkennet sie, daß gut ihr 
Gewinn, erlischt ihr Licht nicht in der 
Nacht. Ihre Arme streckt sie nach dem 
Rocken aus, ihre Hände halten die 
Spindel. Öffnet ihre Hand dem Armen, 
ihre Arme stützen den Dürftigen. 
Fürchtet für ihr Haus den Schnee nicht, 
denn in Purpurwolle ist ihr ganzes Haus 
gekleidet. Polster verfertigt sie sich 
selbst, Linnen und Karmesin ist ihr 
Gewand. In den Toren ist bekannt ihr 
Mann, wo er sitzet bei des Landes 
Ältesten. Leinen webt sie zum Verkauf, 
Gürtel reicht sie dem Phönizier. Macht 
und Anmut ist ihr Gewand, gedenket 
ohne Schmerz des letzten Tages, öffnet 
ihren Mund mit Weisheit, liebevolle 
Lehre ist auf ihrer Zunge. überwachet 
ihres Hauses Wege, isset nicht der 
Trägheit Brot. Kinder erstehen ihr, die 
sie preisen, und ihr Gatte rühmet sie. 
Viele Frauen schufen Gutes, doch du 
übertriffst sie alle. Anmut ist Lüge, eitel 
die Schönheit, nur dem gottesfürchtigen 
Weibe allein gebührt der Ruhm. Reichet 
ihr von ihrer Hände Frucht, in den Toren 
preisen ihre Werke sie. 

Lehrvortrag des Rabbiners [s. Seite 84 ff.] 

Danach treten die Kinder vor. 

nimmt einen Becher Wein in die Hand 
und singt den Kiddusch: 

Und es ward Abend und es ward 
Morgen: der sechste Tag. Der Himmel 
und die Erde waren vollendet und all ihr 
Heer. Gott vollendete mit dem siebenten 
Tage sein Werk, das er geschaffen, und 

er feierte am siebenten Tage von all 
seinem Werke, das er geschaffen. Gott 
segnete den siebenten Tag und heiligte 
ihn, denn an ihm feierte er von all 
seinem Werke, das Gott ins Dasein 
gerufen, es zu schaffen. 
Gelobt seist du, Ewiger, unser Gott, 
König der Welt, der du die Frucht des 
Weinstocks erschaffen. 

Gelobt seist du, Ewiger, unser Gott, 
König der Welt, der du uns geheiligt 
durch deine Gebote, uns erwählt hast und 
deinen heiligen Sabbat in Liebe und 
Wohlgefallen uns zum Anteil gegeben 
hast als Gedenken des Schöpfungswerkes. 
Er ist der erste Tag der heiligen Feste, 
eine Erinnerung an den Auszug aus 
Ägypten. Uns hast du auserwählt, uns 
geheiligt von allen Nationen, und deinen 
heiligen Sabbat hast du uns in Liebe und 
Wohlgefallen zum Anteil gegeben. Gelobt 
seist du, Ewiger, der du den Sabbat 
geheiligt. 

Die Kinder werden gesegnet. 

Schlußgebet 

Rabbiner: 	Olenu l'schabeach 

Rabbiner: 	Im Aufblick zu dir, Herr unser Gott, 
Schöpfer des Alls, verkünden wir deine 
Größe; deinem Dienste geweiht, 
bekennen wir deine Einheit. Du hast uns 
in der Urzeit berufen, deinen heiligen 
Namen der ganzen Menschheit zu 
verkünden. Darum beugen wir dankend 
das Knie, neigen uns und beten an — 
Gott den Einzigen, den Herrn aller 
Herren, den Heiligen, gelobt sei er! Du 
hast den Himmel ausgespannt und die 
Erde gegründet. Deine Herrlichkeit 
erfüllt die Welt. Du bist unser Gott, 
keiner neben dir. So lautet das Wort 
deiner Lehre: »Erkenne es heute und 
nimm es wohl zu Herzen, daß der Ewige 
allein Gott ist, im Himmel oben und auf 
der Erde unten; keiner sonst.« 

Darum hoffen wir in froher Zuversicht, 
bald zu schauen, wie alle Menschen deine 
Macht erkennen, deinem Willen sich 
beugen und sich zu dem Aufbau deines 
Reiches zusammenschließen. Dann 
werden Wahrheit und Frieden alle 
Völker beglücken, und dein Name wird 
verherrlicht sein. 
So heißt es in der Heiligen Schrift: »Der 
Herr wird regieren immer und ewig.« 
Und ferner ist verheißen: »Gott wird 
König sein über die ganze Erde, er, der 
Einzige, und sein Name der Einige.« 

Danach wird das Kaddischgebet gesprochen: 

Jissgadal w' Jisskodasth Schme Rabo 

Kantor und 
(siehe Seite 88) 

Gemeinde: Adon Olom .. . 
Der Herr der Welt, er hat regiert, eh' 
ein Gebild geschaffen war. 
Zur Zeit, da durch seinen Willen das All 
entstand, da wurde sein Name König ge-
nannt. 

Und nachdem das All aufhören wird, 
wird er allein, der Ehrfurchtbare, regieren. 
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Er WAÄr, 1St, un WIr. seın in die Machr un dıe Herrschafrt. In se1ne Hand empfehle ıch meınen Geist
Herrlichkeirt. Er 1St meın Gott, und meın Erlöser lebt, ZUT Zeıt, da ıch schlafe und erwache.,
Er iSt eINZ1E, und eıin Zweıter 1st da, der Fels mMeiInes Anteils ZUT Zeıit der Not Und MT meinem Geist „uch meınen Leib,
ıhm vergleichen, zuzugesellen. Er 1sSt Mecın Panıer und Zufluchrt mıir, Gott 1ST INIT mır, ıch fürchte mıch 1:  chrt.
Fr 1St hne Anfang, hne Ende, ıhm 1St der den Kelch mır reicht Tage, da ıch rufe.

Verlautbarungen des Ökumenischen Pfingsttreffens
118 den im Anschluß die Gottesdienste gchaltenen Gesprächskreise Antegungen der Arbeitsgemeinschaftenruaben  y QlCh dıe tolgenden Resolutionen: » Juden un Christen« die Arbeitsgruppe

Resolution der Arbeitsgemeinschaft »Glaubensnot und Kirchen«
» Juden un Christen« In der abschließenden Plenarversammlung A}  : 5. Junt 1977 wurde

der folgende Brief verlesen, der der Arbeitsgruppe »Glaubensnot UN.au} dem Okumenischen Pfingsttreffen Kırchen« ZU  C WAY.

Als Ergebnis des christlich-jüdischen Gottesdienstes un Die Arbeitsgemeinschaften Juden un Christen bringender anschliefßenden Aussprachen ın viıer Gruppen auf Grurid VO  . Diskussionen ıhrer Veranstaltungen ım
Donnerstag, dem 1971, 1M Goldenen Sanl des Rat- Rahmen des Okumenischen Pfingsttreffens der Arbeıits-
hauses, teilen WIr dem C(kumenischen Pfingsttreffen miıt: SrupPC »Glaubensnot und Kırchen« folgende AÄnregungenCOkumenische Begegnungen ohne Beteiligung VO Juden ZU  an Kenntnis:
sind unvollständig, weıl christlicher Glaube ohne die Jüdi- Eıne der Ursachen für die Glaubensnot ın den Kirchen
sche Wurzel sıch falsch unbiblisch entwickelt. csehen W Ir darın, daß die Christen das biblische Bilder-

Unterricht, Gottesdienst, Erwachsenenbildung un theo- verbot vergaßen un: (Gott 1ın Dogmen un: Frömmigkeits-Logische Ausbildung werden 1Ur dann den heutigen An- tradıtıionen verdinglichten.forderungen verecht, WEnnn das Selbstverständnis des Ju- FEıne andere Ursache erkennen WIr darın, daß die Kır-
dentums authentisch WOrt kommt. chen dAas ihnen aAnver  te el verinnerlichten un

Christliches Zeugnis Aindet AÄAusdruck iın dem geme1in- einselit1g VO hıimmlischer Gnade und Gerechtigkeit DFC-
SamnenN praktischen Eintreten VO Juden un Christen für digten. iıne Erfahrung der Aussprachen War CS, dAaß der
mehr Gerechtigkeıit, mehr Menschenwürde ım Kampf 5C- Beitrag UNSCICLI jJüdischen DPartner ZUF Konkretisierung
SCH Unterdrückung un Ausbeutung. Judenmission W 1- der Heilsbotschaft gverade VO  e} der Jugend dankbar auf-
derspricht diesem biblischen Aulftrag. S!  IN wird.

Die konkrete Konsequenz einer ökumenischen Zusam- Die Hoffnungskraft ım Leben des jüdıschen Volkes in
menarbeit 7zwıschen Juden un Christen verwıirklıcht S$1C! den Jahrhunderten ‚er Verfolgung ewährt sollte unNnsSs
auch IN kritischer Solidaritiät mM1 dem Staant Israel und stärker ZUrr Verwirklichung UNSCTESs Glaubens drängen.
selnen Menschen sSOw1e dem polıtischen Engagement für 4. Unsere jüdıschen Partner erınnerten uns daran, wıe
den Frieden im Nahen ()sten. stark der Jüdısche Beıtrag ZUuU Verständnıiıs des Neuen
Im Auftrage der Arbeitgemeinschaft Juden un Christen Testamentes un der DPerson Jesu ISt. Iieser Beitrag kann
beım Deutschen Evangelischen Kırchentag un beim Zen- das christliıche Glaubensverständnis eleben.
tralkomitee der Deutschen Katholiken un des Deutschen Im Auftrage der Arbeitsgemeinschaften Juden un Chri-
Koordinjerungsrates der Gesellschaften für christlich-jüdi- Sten beim Deutschen Evangelıschen Kirchentag und beim
cche Zusammenarbeit Zentralkomitee der Deutschen Katholiken
Landesrabbiner Levınson IJIr Eckert Landesrabbiner Levınson, Dr Eckert OP,
Ptarrer {r Franz VO  3 Hammerstein Pfarrer Stöhr Pftarrer Dr Franz VO  _} Hammaerstein.

ÜU., 9a4 U., 199

In der NS-Zeıt, 88 der ChHhristen und Juden erstmals gemeınsam verfolgt wurden, entstand eiINne Wiederbegegnung. Christen erlehten
ergriffen, W1C jüdischer Glauhbe sıch bewäiährte un bezeugte. Davon han delrt Aas Folgende:
In ‚Dreitausend Jahre Judentum«d, EDRAÄANGNIS UND BEHAUPTUN:
Jetzt U7 ımmer. » Die dischen Leiden, dcnen S1CH Rosenteld und Bloy äußern, beı aller Bitterkeit noch poetischer Verklärung
tahig; unverk!iärbar für Aichterische Phantasie sollte jedoch sein, w 15 wen1ig spater den Juden durch Hıtler un seine Helfershelfer geschah
ınd w s anderseıts die undamentalste jüdiısche VWiedergeburt einleitete: y Zu bekennenden Juden wurden wır geschlagen«, berıichtet einer AUus

dem KZ>« Aus dieser Auswahl, dıe eine dreitausendjährige, ıcht dıe » Zeit«-Geschichte Worte kommen lassen will, bringen wır

a} Jude und Mitbürger (Aus AÄAnne Franks Tagebuch)3, Dıenstag, 11 April 1944 Wır siınd stark daran erinnert worden, daß wır Unter-
gretauchte sind, gefesselte Juden, vefesselt x einen Fleck, hne Rechte, aber InN1t ausend Pflichten. Wr Juden dürfen Cjetühl cht
velten Iassen. ım ussen mut1ıg un stark se1in, InMmUussen Schicksal hne Murren aut 115 nehmen, sen Cun, was in unscrer acht liegt
und autf (,Ott vertiraueen. Einmal wird dieser schreckliche Krıeg doch authören, eiınmal werden w1r auch wieder Menschen und ıcht alleın Juden Secin
S  er hat U115 das auferlegt? Wer hat u Juden diese Ausnahmestellung en Völkern vzegeben? Es ISt Gott, der UN$ gemacht hat,
und 75 wırd auch (JoOtt SC1IN, der üuns er[öst. Wenn WwIr al] dieses Leid eTagen und ann ınNmMeEr noch Juden übrig bleiben, könnten C1E einmal
11 Verdammten Vorbildern werden. Wer weifßß, vielleicht ird CS och Glaube se1ın, durch den dıe Welt+t und alle Völker das CGute
lernen, und dafür, dafür alleiın müssen wır auch leiden
D} Fıim leimes Volkslıed, das ım Warschauer Ghetto bis ZU Autstand o wurde (Iaut Wulf, Vom Leben, Kampf un Tod 1
G hetto Warschau. Onn, 1958 40 Quelle Kaczerginskt1 Lider tun dıe ghettos lagern, New ork 1945 1)

Selbst wWwenn ÖT länger zögert noch,Ich olanhe xlaube, ıch ylaube, ıch gylaube An den 6ss1i4s glaube ich,
ehrlıch, unerschütterliıch und fromm, un W eI aut sıch w artien Laßt, 2801 den ess14s glaub’ ıch daoch
Aafs der Mess1as Oomm x laub’ iıch darum cht wenıger fest. xlaube, ıch xylaube, ıch ylaube.

Fischer-Bücherei /TT Frankfurt/M. 1955 1850arl Thieme, Paderborn 960 RO
‘» Robert (je1ls.

Er war, er ist, und er wird sein in 
Herrlichkeit. 

Er ist einzig, und kein Zweiter ist da, 
ihm zu vergleichen, zuzugesellen. 

Er ist ohne Anfang, ohne Ende, ihm ist 

die Macht und die Herrschaft. 	 In seine Hand empfehle ich meinen Geist 

Er ist mein Gott, und mein Erlöser lebt, 	zur Zeit, da ich schlafe und erwache. 

der Fels meines Anteils zur Zeit der Not. 	Und mit meinem Geist auch meinen Leib, 

Er ist mein Panier und Zuflucht mir, 	Gott ist mit mir, ich fürchte mich nicht. 
der den Kelch mir reicht am Tage, da ich rufe. 

IV Verlautbarungen des Ökumenischen Pfingsttreffens 

Aus den im Anschluß an die Gottesdienste gehaltenen Gesprächskreise 
ergaben sich die folgenden Resolutionen: 

1 Resolution der Arbeitsgemeinschaft 
»Juden und Christen« 
auf dem Ökumenischen Pfingsttreffen 1971 1  

Als Ergebnis des christlich-jüdischen Gottesdienstes und 
der anschließenden Aussprachen in vier Gruppen am 
Donnerstag, dem 3. 6. 1971, im Goldenen Saal des Rat-
hauses, teilen wir dem Ökumenischen Pfingsttreffen mit: 
1. Ökumenische Begegnungen ohne Beteiligung von Juden 
sind unvollständig, weil christlicher Glaube ohne die jüdi-
sche Wurzel sich falsch — unbiblisch — entwickelt. 
2. Unterricht, Gottesdienst, Erwachsenenbildung und theo-
logische Ausbildung werden nur dann den heutigen An-
forderungen gerecht, wenn das Selbstverständnis des Ju-
dentums authentisch zu Wort kommt. 
3. Christliches Zeugnis findet Ausdruck in dem gemein-
samen praktischen Eintreten von Juden und Christen für 
mehr Gerechtigkeit, mehr Menschenwürde im Kampf ge-
gen Unterdrückung und Ausbeutung. Judenmission wi-
derspricht diesem biblischen Auftrag. 
4. Die konkrete Konsequenz einer ökumenischen Zusam-
menarbeit zwischen Juden und Christen verwirklicht sich 
auch in kritischer Solidarität mit dem Staat Israel und 
seinen Menschen sowie dem politischen Engagement für 
den Frieden im Nahen Osten. 
Im Auftrage der Arbeitgemeinschaft Juden und Christen 
beim Deutschen Evangelischen Kirchentag und beim Zen-
tralkomitee der Deutschen Katholiken und des Deutschen 
Koordinierungsrates der Gesellschaften für christlich-jüdi-
sche Zusammenarbeit 
Landesrabbiner N. P. Levinson — Dr. W. P. Eckert OP — 
Pfarrer Dr. Franz von Hammerstein — Pfarrer M. Stöhr. 

1  a. a.  0.,  S. 94.  

2 Anregungen der Arbeitsgemeinschaften 
»Juden und Christen« an die Arbeitsgruppe 
»Glaubensnot und Kirchen« 
In der abschließenden Plenarversammlung am S. Juni 1971 wurde 
der folgende Brief verlesen, der der Arbeitsgruppe 'Glaubensnot und 
Kirchen« zugegangen war:1  

Die Arbeitsgemeinschaften Juden und Christen bringen 
auf Grund von Diskussionen ihrer Veranstaltungen im 
Rahmen des Ökumenischen Pfingsttreffens der Arbeits-
gruppe »Glaubensnot und Kirchen« folgende Anregungen 
zur Kenntnis: 
1. Eine der Ursachen für die Glaubensnot in den Kirchen 
sehen wir darin, daß die Christen das biblische Bilder-
verbot vergaßen und Gott in Dogmen und Frömmigkeits-
traditionen verdinglichten. 
2. Eine andere Ursache erkennen wir darin, daß die Kir-
chen das ihnen anvertraute Heil verinnerlichten und zu 
einseitig von himmlischer Gnade und Gerechtigkeit pre-
digten. Eine Erfahrung der Aussprachen war es, daß der 
Beitrag unserer jüdischen Partner zur Konkretisierung 
der Heilsbotschaft gerade von der Jugend dankbar auf-
genommen wird. 
3. Die Hoffnungskraft im Leben des jüdischen Volkes — in 
den Jahrhunderten der Verfolgung bewährt — sollte uns 
stärker zur Verwirklichung unseres Glaubens drängen. 
4. Unsere jüdischen Partner erinnerten uns daran, wie 
stark der jüdische Beitrag zum Verständnis des Neuen 
Testamentes und der Person Jesu ist. Dieser Beitrag kann 
das christliche Glaubensverständnis beleben. 
Im Auftrage der Arbeitsgemeinschaften Juden und Chri-
sten beim Deutschen Evangelischen Kirchentag und beim 
Zentralkomitee der Deutschen Katholiken 
Landesrabbiner N. P. Levinson, Dr. W. P. Eckerz OP, 
Pfarrer Dr. Franz von Hammerstein. 

1  a. a. 0., S. 199. 

In der NS-Zeit, in der Christen und Juden erstmals gemeinsam verfolgt wurden, entstand eine neue Wiederbegegnung. Christen erlebten 
ergriffen, wie jüdischer Glaube sich bewährte und bezeugte. Davon handelt das Folgende: 

In: >Dreitausend Jahre Judentum< 1 . IV. BEDRÄNGNIS UND BEHAUPTUNG. 
Jetzt und immer. »Die jüdischen Leiden, zu denen sich Rosenfeld und Bloy äußern, waren bei aller Bitterkeit noch poetischer Verklärung 
fähig; unverklärbar für dichterische Phantasie sollte jedoch sein, was wenig später den Juden durch Hitler und seine Helfershelfer geschah — 
und was anderseits die fundamentalste jüdische Wiedergeburt einleitete: >Zu bekennenden Juden wurden wir geschlagen<, berichtet einer aus 
dem KZ2 «. Aus dieser Auswahl, die eine dreitausendjährige, nicht die »Zeit«-Geschichte zu Worte kommen lassen will, bringen wir: 

a) Jude und Mitbürger (Aus Anne Franks Tagebuch) 3 , Dienstag, 11. April 1944. ... Wir sind stark daran erinnert worden, daß wir Unter-
getauchte sind, gefesselte Juden, gefesselt an einen Fleck, ohne Rechte, aber mit tausend Pflichten. Wir Juden dürfen unser Gefühl nicht 
gelten lassen, müssen mutig und stark sein, müssen unser Schicksal ohne Murren auf uns nehmen, müssen tun, was in unserer Macht liegt 
und auf Gott vertrauen. Einmal wird dieser schreckliche Krieg doch aufhören, einmal werden wir auch wieder Menschen und nicht allein Juden sein. 
Wer hat uns das auferlegt? Wer hat uns Juden diese Ausnahmestellung unter den Völkern gegeben? Es ist Gott, der uns so gemacht hat, 
und es wird auch Gott sein, der uns erlöst. Wenn wir all dieses Leid tragen und dann immer noch Juden übrig bleiben, könnten sie einmal 
von Verdammten zu Vorbildern werden. Wer weiß, vielleicht wird es noch unser Glaube sein, durch den die Welt und alle Völker das Gute 
lernen, und dafür, dafür allein müssen wir auch leiden .. . 

b) Ein kleines Volkslied, das im Warschauer Ghetto bis zum Aufstand oft gesungen wurde (laut J. Wulf, Vom Leben, Kampf und Tod im 
Ghetto Warschau. Bonn. 1958. S. 40 [Quelle: Kaczerginski: Lider fun die ghettos un lagern, New York 1948]). 

Ich glaube ... 	Ich glaube, ich glaube, ich glaube 	An den Messias glaube ich, 	 Selbst wenn er länger zögert noch, 

ehrlich, unerschütterlich und fromm, 	und wenn er auf sich warten läßt, 	an den Messias glaub' ich doch. 

daß der Messias komm': 	 glaub' ich darum nicht weniger fest. 	Ich glaube, ich glaube, ich glaube. 

1  Karl Thieme, Paderborn 1960. S. 80 f. 	 3  Fischer-Bücherei 77. Frankfurt/M. 1955. S. 180. 

Robert G. Geis. 
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